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Der Kaiſer in England. 


Es iſt ja keine große politiſche Aktion, die den Kaiſer 
abermals nach England geführt hat, es iſt ein freundſchaft⸗ 
licher und verwandtſchaftlicher Beſuch, und die Preſſe in 
beiden Ländern faßt das Ereigniß auch nicht anders als 
unter dieſem Geſichtswinkel auf. Aber die Politik ſpricht, um 
ein Paradoxon zu wagen, auch dort mit, wo ſie fehlt. Mit 
andern Worten! Die verwandtſchaftliche Intimität zwiſchen 
dem Kaiſer und der Königin Viktoria iſt auch ohne die 
Beigabe von Verhandlungen irgend welcher Art eine hochpoli⸗ 
tiſche Erſcheinung ſchon durch ihr bloßes Daſein. Es geht 
damit, wie überhaupt mit den Beziehungen zwiſchen den 
Völkern beider Reiche. Auch in dieſen Beziehungen iſt von 
Bündnißverträgen und ſonſtigen engeren Verknüpfungen keine 
Rede und doch fühlt jeder Verſtändige hüben wie drüben, daß 
die Völker auf einander angewieſen ſind, daß ſie geborene 
Freunde ſind, die es nicht erſt nöthig haben, ſich die Wichtig⸗ 
keit und Zuträglichkeit eines nahen Verhältniſſes noch zu 
verbriefen und zu verſiegeln. So ſind die Beziehungen der 
Herrſchenden ein getreues Abbild derer unter den beiden 
Nationen. Wenn ſonſt die Intereſſengemeinſchaft auch ſolche 
Staaten und Völker, die einander im Grunde nicht recht 
leiden mögen, in ein Bündniß zuſammenzwingen kann, ſo iſt, 
was Deutſchland und England anlangt, die Lage derart, daß 
von ganz andern Geſichtspunkten ausgegangen werden muß. 
Die Intereſſengemeinſchaft iſt eng genug, aber doch nicht jo 
eng, daß ſich mit ihr ein Bündniß herſtellen ließe. Andererſeits 
iſt der überaus entwickelte Verkehr und die Freundſchaft von 

alk zu Volk, die Sympathie der Geſinnungen und der 
R ang des Denkens jo mächtig und wirkungsvoll, daß das 
zerhältniß der Völker von dieſer Seite her einen Gewinn 
erhält wie er nicht leicht zwi 


Ve hä tniß dei He h b 
näherem Zuſehen umſomehr, wie ſtark hier die Grund⸗ 
bedingungen 1 b 95 n reflektiren. Es 
iſt ein Gemeinplatz, daß die Freundſchaft von Monarchen 
nicht über Anziehung oder Abſtoßung der von ihnen regierten 
Länder entſcheidet. Aber gerade für das britiſche Reich, das der 
krone die allergeringſte Einwirkung auf den Gang der Politik zu- 
geſteht, drängt ſich die Wahrnehmung auf, daß jene Regel doch ſehr 
ee Nane Hat dur Salge paß des We 
deutſchen Beziehung zur Folge, jedes Mehr 
oder Weniger in den Sympathieen der Herrſcherhäuſer ſofort 
5 der Volksſtimmung wiederkehrt. Es geht damit wie im 
Familienleben. Je mehr die Glieder einer Familie oder zweier 
befreundeter Familien auf einander angewieſen ſind, deſto ſtärker 
5 ine nach. Aber ſchieſlh a 9 ae De Has 
ſtändniſſe nach. Aber ſchließlich macht ſich dann doch das 
Zuſammengehörigkeitsgefühl wieder geltend. In dieſem Sinne 
Singe * Bu ge 55 ve 75 
tiſches Ereigniß. Es iſt von größtem Nutzen, daß der 
Kaiſer und die Königin Viktoria freundlich und freundſchaftlich 
zu einan derſtehen. Keiner von ihnen würde in ernſten politi⸗ 
— Entſcheidungen feinen perſönlichen Gefühlen Einfluß ge- 
ähren di t den Entſcheid Abe wiß 
2s iſt, ei) Deuſchlanß und England nicht leicht 55 8 90 
ommen können, wo ſie einander feindliche Ziele verfolgen, ſo 
gewiß it es, daß ihre Gemeinſamkeit weſentlich gefördert wer⸗ 
& A, a. er daß ber Kais ihrer ſonlichen 
t die Meldung verbreitet, daß der Kaiſer perſönlichen 
Anteil an der Abfaſſung der Denkſchrift habe, die der „Reichs- 
zeiger ⸗ zum deutſch⸗engliſchen Vertrage gebracht hat. Die 
; in Seilung hat ſehr viel für ſich und der aufmerkſame Lejer 
der m amentlich in der Einleitung der Denkſchrift, wo von 
wird othwendigkeit guter Beziehungen zu England geſprochen 
Kraft einen warmen Gefühlston, eine friſche und freudige 
unſere wie ſie der lebhaften und empfänglichen Individualität 
die grö aiſers entſprechen würde. Der Kaiſer hat erſichtlich 
Rede, der Sympathieen für Land und Volk des britiſchen 
ſprechen, Seine Liebe zum Seeweſen mag da ein wenig mit- 
jedenfalls aber ob es nun ſo iſt oder nicht, des Ergebniſſes 

können wir uns von Herzen freuen. 


ſchmerzlti Deutſchland hat man es vor zwei Jahren allgemein 
ſtänden, a empfunden, daß eine unſelige Verkettung von Um⸗ 
den Schei f ne hier nicht nochmals eingegangen werden ſoll, 
hatte erzen Einer Entfremdung zwiſchen Berlin und London 
gehört es ſent können. Wofern etwas Wahres daran war, 
Beſuch de bt der Vergangenheit an. Schon der vorjährige 
etwa vorhand aiſers in England hat die letzten Spuren des 
Beſuch iſt 5 geweſenen Gewölks beſeitigt und dieſer zweite 

ganz in Sonnenſchein und Freundlichkeit getaucht. 


chen zwei andern Völkern aus d 
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Wir glauben nicht daran, daß der Kaiſer Vorurtheile zu über⸗ 
winden hatte, als er ſich der verwandten Nation, die uns vom 
Schickſal ſelbſt zur Bundesgenoſſin auch ohne Verträge be- 
ſtimmt zu ſein ſcheint, wieder näherte. Für uns gehört das 
zu jenen verwirrenden und verwirrten Ausſtreuungen der 
Mackenzie⸗-Periode. Gegenwärtig jedenfalls iſt die Lage fo, 
daß es nicht einmal mehr etwas ſchadet, wenn man den Ur⸗ 
hebern jener Ausſtreuung gleichſam probeweiſe den Gefallen 
thut, auf ihre bekannten Durftellungen einzugehen. Jene Zeit 
iſt überwunden, und alles Trübe, was ihr anhaftete, iſt hiſto⸗ 
riſche Vergangenheit, die freilich noch immer nicht abgeklärt 
iſt, und deren Anblick deshalb unerfreulich bleibt! 

Wir haben an dieſe Dinge erinnern müſſen, weil ſoeben 
wieder der frivole Verſuch gemacht worden iſt, einen Keil des 
Mißtrauens zwiſchen den Kaiſer und die Königin Viktoria, 
man kann auch ſagen zwiſchen den Kaiſer und die Kaiſerin 
Friedrich zu treiben. In der „Neuen Züricher Zeitung“ er⸗ 
zählt ein phantaſievoller Berichterſtatter das Folgende: Der 
Königin von England in Verbindung mit der Kaiſerin Friedrich 
ſoll es gelungen ſein, plötzlich eine Wendung in der deutſchen 
Kolonialpolitik hervorzubringen. Herr v. Caprivi ſei im 
Grunde überrumpelt worden, habe ſich eine Zeit lang mit dem 
Gedanken an ein Abſchiedsgeſuch getragen; nur Herr v. Mar⸗ 
ſchall ſei mit dem Abkommen einverſtanden geweſen. Der 
Kaiſer habe die Sache nur deshalb ſo ſchnell erledigt, 
weil er die Zeit nicht abwarten konnte, ſeine Nord⸗ 
landsreiſe anzutreten. Es wird dann angedeutet, daß 
auch hier eine Frauenzimmerpolitik im Spiele ſei, und 
daß das Intereſſe des deutſchen Reichs eine ſolche nicht ver⸗ 
trage. Was an dieſen gehäſſigen und thörichten Mittheilun⸗ 
gen eigentlich allein intereſſirt, iſt, daß der Unſinn von ehe⸗ 
mals zu den Würmern gehört, die nicht ſterben wollen. Der 
Unterſchied zwiſchen dem Heute und dem Damals iſt nur der, daß 
ie Zahl der Leute, die den Unſinn Wen bis aufs Aeußerſte 
in t iſt, wofern es ſolche Leute überhaupt noch giebt. 
ſch-engliſche Abkommen ift der leuchtendſte Be⸗ 
die leitenden Köpfe dieſſeits wie jenſeits des 


daß 
Kanals, die Herrſcher wie ihre Miniſter, das Verhältniß, in 
das ſie zu einander zu treten haben, wenn ſie den wahren 
Bedürfniſſen ihrer Länder Genüge thun wollen, genau ſo ver⸗ 
ſtehen, wie es die einſichtsvolle öffentliche Meinung, bei uns 


weis dafür, 


wie drüben, ebenfalls thut. Querköpfe hat es immer gegeben 
und wird es immer geben, und in unſerm Zeitalter der unbe⸗ 
dingten Oeffentlichkeit können Stimmen, die ſonſt ſich nicht 
hervorwagen würden, vorübergehend laut werden und Gehör 
finden, ohne daß hinter ihrer Wichtigkeit, die nur Schein iſt, 
irgend etwas ſteckte. Den Einen ärgerts, der Andre lacht 
darüber, es iſt das Temperamentsſache. Die verſtändigen und 
objektiven Beobachter aber, die ſolches Schaumſpritzen der 
öffentlichen Meinung bei hundert Gelegenheiten haben kommen 
und gehen ſehen, kümmern ſich überhaupt nicht mehr darum 
und vertrauen der Zeit, die ſchon von ſelber dafür ſorgt, daß 
das Nichtige zum Nichts zurückkehrt, und daß nur das 
Wichtige bleibt. Vielleicht nach einem Jahre (wir bemeſſen 
den Zeitraum abſichtlich ziemlich weit) wird die letzte Spur 
der jetzt noch andauernden leidenſchaftlichen und gehäſſigen 
Erörterungen über den Kolonialvertrag verſchwunden ſein, und 
dieſelben Leute, die heute Lärm machen, in Deutſchland wie 
in England, werden womöglich die erſten ſein, die dann er— 
klären werden, daß ſie nicht begreifen können, was man denn 
eigentlich an dieſem Vertrage auszuſetzen hatte. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Auguſt. Der mediziniſche Kon⸗ 
greß ſcheint dazu auserſehen zu ſein, eine der wichtigſten 
Entdeckungen in die Oeffentlichkeit einzuführen; wenigſtens 
wird von dieſem zehnten internationalen Kongreß die Ent 
deckung, von der wir ſprechen, datirt werden, wenn ſie über 
die jetzigen Verſuche hinaus zur Wirklichkeit geworden ſein 
wird. Es handelt ſich um die Ankündigung von Robert 
Koch, daß er auf dem Wege ſei, ein Mittel zur Heilung der 
Lungenſchwindſucht zu finden. Weitere Andeutungen hat Koch 
bisher nicht gemacht. Aber es iſt kein Zweifel, daß der eben 
ſo große wie beſcheidene Gelehrte von ſeinen Hoffnungen nicht 
geſprochen haben würde, wenn er nicht feſten Boden unter den 
Füßen hätte. Er hat ſeine Entdeckung angekündigt in der 
großen allgemeinen Sitzung vom Montag, alſo vor einem 
Publikum von vielen tauſend Aerzten aus der ganzen Welt. 
Vor eine ſolche Verſammlung tritt man nicht hin, wenn man 
ſeiner Methode der Forſchung und ihrer Ergebniſſe nicht 
ſicher iſt. Es wäre einer der größten Triumphe des Geiſtes, 
wenn die Heilung der mörderiſcheſten und tückiſchſten aller 
Krankheiten gelänge. Das Aufſehen, das die Koch ſchen Mit⸗ 


theilungen unter den Kongreßmitgliedern gemacht haben, iſt 
außerordentlich. In der Abtheilung für innere Medizin wurde 
der Vortrag Kochs heute lebhaft erörtert, naturgemäß, ohne 
daß ein Reſultat dabei herausgekommen wäre. Denn von den 
Unterſuchungen, die Koch auf den von ihm für richtig gehal⸗ 
tenen Weg geführt haben, iſt nichts bekannt. — — Zwei ſeit 
langen Jahren in Ausſicht geſtellte Geſetze ſtehen jetzt that⸗ 
ſächlich auf dem Arbeitsplane für die nächſte Seſſion des 
preußiſchen Landtags: die Landgemeindeordnung und das 
Unterrichtsgeſetz. Bei dem engen Zuſammenhange einerſeits 
der Schulreform und auf der anderen Seite der ſteuer- und 
kommunalreformatoriſchen Aufgaben iſt die Gleichzeitigkeit der 
Berathungen dieſer beiden Gegenſtände gerechtfertigt, wenn 
nicht geradezu geboten. Es liegt aber ſehr nahe, zu fragen: 
ob nicht gleichzeitig eine Städteordnung Bedürfniß iſt. 
Bekanntlich entbehren wir noch einer einheitlichen Städteord⸗ 
nung im preußiſchen Staate. In dem größten Theile des 
Staatsgebietes gilt die Städteordnung vom 19. März 1856, 
aber das ſtädtiſche Gemeinderecht iſt in dieſem Bereiche ſehr 
verſchieden: in Hannover, Schleswig⸗Holſtein. Neuvorpommern, 
Rügen beſteht das gleiche Wahlrecht mit Zenſus, in den an⸗ 
deren Landestheilen das Dreiklaſſen⸗-Wahlſyſtem, und die 
Stimmabgabe geſchieht mündlich, öffentlich, allerdings direkt, 
ohne die Einrichtung der Wahlmänner. Eine beſondere 
Städteordnung wieder gilt für die rheinländifchen Gemeinden, 
in welchen die Städteordnung vom 15. Mai 1856 eingeführt 
war, eine andere für Frankfurt am Main und ſieben Städte 
des Regierungsbezirks Wiesbaden. Für eine neue Städteord⸗ 
nung, welche alle dieſe Gebiete in ihre Geltungs- 
grenze einbeziehen würde, iſt letzthin Stadtſyndikus a. D. 
Dulko in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ eingetreten, 
und zwar brachte der Aufſatz gleichzeitig gewichtige 
Gründe dafür bei, daß der Beſitz aufhören müſſe, 
in der Kommunalvertretung und Kommunalverwaltung pri⸗ 
vilegirt zu ſein. Dies ſei natürlich geweſen, ſo lange wirth⸗ 
ſchaftliche Fragen in der Bonmımalbermaltung überwogen; 
dies iſt aber, zumal nach der Sozialgeſetzgebung des letzten 
Jahrzehnts, nicht mehr der Fall, danach haben Schul⸗ 
verwaltung, Armenpflege und Polizeiweſen, Steuerverfaſſung 
und Krankenkaſſen viel mehr mit ſozialpolitiſchen als mit 
wirthſchaftlichen Dingen zu thun. Die Frage des Wahlrechts 
würde hiernach jedenfalls der wichtigſte Punkt in der Städte: 
ordnungsreform ſein. Außerdem würde es ſich um das Maß 
der Befugniſſe handeln, die den Aufſichtsrathsbehörden in 
Bezug auf Beſtätigung von Wahlen und Auferlegung von 
Vemeindeausgaben einzuräumen ſind. Auch die Abgrenzung 
der ſtaatlichen Polizeigewalt gegenüber den Stadtverwaltungen 
würde, übrigens ſicher nicht ohne Kämpfe, ihre Erledigung 
finden. Man wird den Stadtverordneten eine Mitwirkung 
bezw. ein Einſpruchsrecht nicht verſagen können bei den 
Polizeiverordnungen, die ſich auf die ſtädtiſche Wohlfahrts⸗ 
polizei beziehen. Bau- und Marktpolizei erſcheinen als Dinge 
der ſtädtiſchen Kompetenz. Daran würde ſich die Polizei⸗ 
koſtenfrage reihen. Es hat nun bisher nichts darüber ver— 
lautet, ob zu der vom Miniſterpräſidenten in ſeiner Antritts⸗ 


rede angekündigten Inangriffnahme liegen gebliebener, ins 
Stocken gerathener Geſetzgebungsarbeiten die Reform der 


Städteordnung ebenſo gehört, wie der Erlaß der Land⸗ 
gemeindeorduung. In einem Zuſammenhange ſtehen beide auch 
inſofern, als bei Erlaß der Landgemeindeordnung zahlreichen 
Landgemeinden (mindeſtens denen mit mehr als 4000 Ein⸗ 
wohnern) die Städteordnung verliehen werden mußte. Die 
Zahl dieſer Landgemeinden iſt ſelbſtverſtändlich von Jahr zu 
Jahr größer geworden, und es giebt in Preußen allein 35 
Landgemeinden mit mehr als je 10 000 Einwohnern. Schon 
im Jahre 1876 erklärte ſich die Regierung geneigt, die Ver⸗ 
hältniſſe in dieſen Gemeinden dahin zu reformiren, daß auch 
den nicht angeſeſſenen Einwohnern ein Einfluß auf die Kom⸗ 
munalverwaltung durch die Verleihung des Wahlrechts ein⸗ 
geräumt werde. 

— Das neue Sklavenverbot des Sultans von 
Zanzibar hat bei der arabiſchen Bevölkerung der Inſel unter 
der Decke vielleicht mehr Erregung verurſacht, als an der 
Oberfläche bisher wahrzunehmen war. Am Sonntag beſchäf⸗ 
tigte ſich eine Maſſenverſammlung von Arabern mit dem Sul⸗ 
tanserlaß und gab ihm nach einigen Einwendungen äußerlich 
ihre Zuſtimmung. Am Montag indeß ſammelte ſich nach 
einem Berichte des Bureaus Reuter eine Volksmenge vor dem 
Zollhauſe in Zanzibar und riß das dort angeſchlagene Skla⸗ 
vendekret herunter. Der Sultan ließ es ſofort wieder erſetzen 
und die Rädelsführer verhaften. Die Schuldigen ſollen ſtreng 
beſtraft werden; die Ruhe iſt dem Berichte zufolge wiederher⸗ 
geſtellt. Zu ähnlichen Vorgängen kam es auch bei den Er⸗ 
laſſen des vorigen Sultans, welche die Einfuhr von Sklaven 
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verboten. Auch dieſe wurden von der Menge gewaltſam ent⸗ 
fernt, ohne daß es indeß zu ernſteren Ruheſtörungen gekommen 
wäre. Das Zollhaus in Zanzibar bildet den Mittelpunkt für 
den Verkehr des arabiſchen Elements und wird deshalb zu 
öffentlichen Anſchlägen mit Vorliebe benutzt. Auf eine Gegen⸗ 
bewegung, die dem Sultan gefährlich werden könnte, iſt aus 
ſolchen gelegentlichen Ausſchreitungen noch nicht zu ſchließen, 
und im vorliegenden Falle um jo weniger, als jenen Aus⸗ 
ſchreitungen eine Zuſtimmungserklärung der Araber voran⸗ 
gegangen war, die, wie man auch über ſie denken mag, jeden⸗ 
fals kein Zeichen eines ernſtlich beabſichtigten Widerſtandes 
enthält. 

— Major von Wißmann hat in Lauterberg einen Re⸗ 
dakteur des „Hannov. Courier“ empfangen, welchem er u. a. 
Folgendes ſagte: 

Er habe ein großes Werk in Angriff genommen, welches ſeine 
dritte im Auftrage des Königs der Belgier zur Gründung von 
Luluaburg u. ſ. w. unternommene Reiſe behandeln ſoll. Herr 
von Wißmann werde wahrſcheinlich ſpäter auch zum Fürſten Bis⸗ 
marck nach Friedrichsruh gehen. Nach Ablauf ſeines Urlaubs be⸗ 
abſichtige er in einem der nächſtfolgenden Monate auf ſeinen Poſten 
in Deutſchoſtafrika zurückzukehren. Emin ſolle eine Station am 

ktoria Nyanza übernehmen. Die . des Engländers 
Stokes ſei für das Gebiet der Waniamwezi beſtimmt. Stokes, 
der Schwiegerſohn eines ihrer einflußreichſten Führer iſt, wird die 
einzelnen Häuptlinge aufſuchen und ſie auffordern, an die Küſte 
zu kommen, um als Zeichen der Unterwerfung etwas Elfenbein 
zu bringen. Die wenigen, die ſich darauf vielleicht nicht einlaſſen 
wollen, würden zur Unterwerfung gezwungen werden. Wißmann 
bezeichnete es dem Gewährsmann des „Hannov. Courier“ gegen⸗ 
über als ſehr wichtig, möglichſt ſchnell einen Dampfer a) den 
Viktoria Nyanza zu bringen. Für die nöthige Anzahl von 
Trägern, welche den zerlegten Dampfer ins Innere ſchaffen ſollen, 
habe er bereits Vorſorge getroffen. Eine Eiſenbahn in das Innere 
ſei vorläufig nicht rentabel; dagegen müſſe Dar⸗es⸗Salam mit Baga⸗ 
moyo durch eine Eiſenbahn verbunden werden, ebenſo Tanga und 
1 ani. Der Sitz des Reichskommiſſartats ſolle, nachdem 
Zanzibar unter engliſches Protektorat gekommen, nach Bagamoyo 
verlegt werden. ißmann theilte noch mit, daß der Kalſer ihm 
gegenüber den Wunſch geäußert habe, die Schutztruppe zu 
einer kaiſerlichen Truppe zu machen. Herr v. Wißmann be⸗ 
eichnete noch etwa 3 Millionen Mark als exforderlich, um 
525 zu kommen, daß die Kolonie durch die Zölle und eine 
analog den engliſchen afrikaniſchen Kolonien einzuführende Hütten⸗ 
ſteuer im Stande ſei, die nothwendigen Aufwendungen ſelber auf⸗ 
zubringen. Herr v. Wißmann meint, daß eine halbe oder höch⸗ 
ſtens eine ganze Million Mark baar für den Sultan von Zanzibar 
eine völlig ausreichende Entſchädigung für die Abtretung des 
Küſtenſtreifens ſei. 

— Während die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriellen ihren 
Kampf gegen das Arbeiterſchutzgeſetz, wie mitgetheilt, 
hinter Angriffen auf Herrn Hinzpeter verſtecken, ſieht man, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, in Berliner induſtriel⸗ 
len Kreiſen dieſem Geſetz nicht allein mit Befriedigung ent⸗ 
gegen, ſondern erwartet von ihm einen möglichſt ausgiebigen 
Schutz der Arbeiterintereſſen. Speziell dem Arbeiterausſchuß 
und der Fabrikordnung haben die Berliner Induſtriellen in 


ihrer broßen Mehrheit auch nicht das Geringſte entgegen⸗ 
5 1 ſie ſind, wie uns verſichert wird, durchaus dafür, daß 


ieſe Arbeitsordnungen von Gewerbsgehilfen und Unter⸗ 
nehmern gemeinſchaftlich feſtgeſtellt werden, weil ſie dann 
thatſächlich weit wirkſamer für die Geſtaltung des Arbeits⸗ 
verhältniſſes ſeien. Auch die Beſtimmungen über die Sonn⸗ 
tagsruhe, die Arbeitszeit u. ſ. w. ſind den Induſtriellen Ber⸗ 
lins genehm. Nur wünſcht man, daß auf ſpezielle Fälle 
Rückſicht genommen wird. Was aber an der bevorſtehenden 
Ausdehnung des Tit VII. der G.⸗O. auch in Berliner in⸗ 
duſtriellen Kreiſen Bedenken erregt, das iſt die Steigerung 
der polizeilichen Machtbefugniſſe. Man iſt in dieſen 
Kreiſen der Anſicht, daß die Aufſicht über die induſtriellen 
Betriebe von anderen Organen mit viel mehr Erfolg werde 
geübt werden können, als von der ſtaatlichen Polizei, zumal 
den Beamten die nöthige Einſicht in die Verhältniſſe durch⸗ 

aus abgeht. 
— Wie wir ſchon früher mitgetheilt haben, werden im 
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Kultus miniſterium Reformen im Schulweſen geplant. 
Ueber den Stand dieſer Vorbereitungen gehen der „Täglichen 
Rundſchau“ folgende nähere Mittheilungen zu: 

Die Vorbereitungen im Kultusminiſterium zu den Verhand⸗ 
lungen über die Sch 
wird Alles ſo eingerichtet, daß unmittelbar nach der Rückkehr des 
Miniſters Dr. v. Goßler von ſeiner Urlaubsxreiſe die Berathungen 
beginnen können. 
bleibt für die Mitte des September beſtehen. Mit dem Bekannt⸗ 
werden der Angelegenheit hat ſich die Theilnahme weiter Kreiſe 
für die Schulreform weſentlich geſteigert, und als neues Moment 
kann hervorgehoben werden, daß 8 ache Vorſteher 

emiſcher Inſtitute, Direktoren landwirthſchaftlicher Anſtalten und 

eſitzer großer Fabriken angegangen werden ſollen, um über be⸗ 
ſtimmte, ihnen vorgelegte Fragen ſich * ‚Die Eingliederung 
des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts in den t 
den neuen Lehrplan vollzieht ſich augenſcheinlich auf Koſten alt⸗ 
philologiſcher Uebungen, die in dem Maße eine Einſchrän⸗ 
kung erfahren, als für oder 55 0 und Geſchrchts ein größerer 
Spielraum gewonnen werden ſoll. Der Geſchichts unterricht 
wird ſo gedacht, daß die Kenntniß der vaterländiſchen Geſchichte 
in den Vordergrund tritt, und eben ſolche Berückſichtigung ſoll der 
Erdkunde zu Theil werden, die dadurch eine wirkſamere Pf e 
erhält, daß die Unterweiſungen über Gebiete zurücktreten, die in 
Anlehnung an die bibliſche Geſchichte bisher einen zu breiten Raum 
einnahmen. Die Unterrichtsverwaltung will mit eigenen Vor⸗ 
ſchlägen zu durchgreifender Umgeſtaltung des alten Lehrplans der 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung nach den verſchiedenſten Richtun⸗ 
gen hin entgegenkommen, um hierdurch die Verhandlungen zu ver⸗ 
einfachen, die in acht bis zehn Tagen, wie geplant iſt, zu Ende 
geführt werden können. Der Unterrichtömintfter ſoll beabſichtigen, 
den Sitzungen beizuwohnen und an den Berathungen ſich zu bethei⸗ 
ligen, die in den Räumen e ſchon darum vor 
ſich geben werden, weil eine Fülle von Material ſich angeſammelt, 
deſſen Ueberführung in ein anderes Gebäude unthunlich ſein würde. 
Die Regierung ſtellt etwa ſechs Vertreter, die fünf verſchiedenen 
Verwaltungszweigen zugehören. Außer den Kommiſſaren des 
Kultusminiſteriums ſowie des Kriegs⸗ und Finanzminiſteriums wird 
neben dem Miniſterium des Innern auch das Landwirthſchafts⸗ 
miniſterium vertreten ſein. 


— , Zwiſchen den Eiſenbahnverwaltungen Frankreichs, 
Belgiens und Deutſchlands iſt dem Vernehmen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ nach ſoeben ein Einverſtändniß bezüglich Her⸗ 
ſtellung einer Courierzugverbindung Berlin⸗Paris erzielt worden, 
durch welche ſowohl der Perſonen- als der Poſtverkehr eine nam⸗ 
hafte Beſchleunigung erfährt. Danach wird der in Paris bisher 
um 8 Uhr Abends abgelaſſene Eilzug künftig um 9 Uhr 25 Mi- 
nuten abgehen und in Köln rechtzeitig eintreffen, um den Anſchluß 
an den 7 Uhr 40 Minuten früh von dort nach Berlin gehenden 
Zug zu erreichen; die Ankunft in Berlin (Potsdamer Bahnhof) er⸗ 
folgt um 5 Uhr 55 Minuten Abends und zwar über Hildesheim⸗ 
Magdeburg⸗Potsdam. Die Strecke Berlin Paris wird mithin 
künftig in 20 Stunden, ſtatt wie jetzt in 24 Stunden zurück⸗ 
gelegt werden. An dieſer Verkürzung iſt betheiligt die franzöſiſche 

ordbahn mit 1 Stunde 25 Minuten, die belgiſche Bahn mit 
8 Minuten, die deutſche Bahn mit 11 Minuten, der Reſt wird ge⸗ 
wonnen theils durch Verkürzung des Aufenthalts auf den Stationen, 
theils durch Beſchleunigung der F auf der Strecke 
Köln⸗Berlin. Seitens der franzöſiſchen und der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung rde der Wunſch geh en n 
dem 10. Auguſt in das Leben treten zu 
waltung hat dagegen gewünſcht, daß derſelbe erſt mit dem 1. Oktober 
in den Fahrplan n werde; es wird indeß noch darüber 
verhandelt, dieſen Aufſchub, durch welchen gerade in der gegen⸗ 
wärtigen Reiſezeit dem Verkehr eine läſtige Feſſel angelegt werden 
würde, zu beſeitigen. 

— Nachdem die angebliche Stevenſon Road dazu ge⸗ 
dient hat, den Deutſchen das Südende des Tanganvika⸗Sees abzu⸗ 
drängen, das z. B. Major von Wißmann, als äußerſt werthvoll 
für die Schifffahrt betrachtet, wirft man ſie in England ſelbſt zum 
alten Eiſen. In der New Review erklärt der britiſche Konſul in 
Mozambique, H. H. Johnſton, den Bau der Stevenſon⸗Straße 
für eine „unnütze Kraftprobe.“ Die N Seen⸗Geſellſchaft 
will jetzt eine neue Straße durch das Longwe⸗Thal anlegen. 

— Die Prozeſſe wegen Uebertretung der Zoll⸗ und Steuer⸗ 
geſetze, ſowie der Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhrverbotel haben 
während des Etatsjahres 1889/90 nach einer Zuſammenſtellung im 
Juniheft der Reichsſtatiſtik nicht unweſentlich zugenommen; es 
wurden 31676 Prozeſſe anhängig gemacht und 31996 erledigt gegen 
28512 reſp. 28938 in 1888/89. Mit Rückſicht auf Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhrverbote find 1219 Prozeſſe 
anhängig geworden, 906 erledigt. Weit über die Hälfte der Prozeſſe 
beziehen ſich auf die Zölle, nämlich 19415 anhängig gewordene und 
19587 erledigte; bei den Zuwiderhandlungen gegen Steuern handelt 


ulreform nehmen ihren Fortgang. Es H 
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es ſich hauptſächlich um Tabak⸗, Wechſelſtempel⸗ und Branntwein⸗ 
ſteuer. Die Zunahme der Prozeſſe hat weſentlich bei den Zöllen 
ſtattgefunden, in Bezug auf welche 19415 anhängig gewordene und 
19587 erledigte Prozeſſe gegen 17101 und 16489 im Vorjahre ver⸗ 
zeichnet find. Von den erledigten Zoll⸗Prozeſſen betrafen über die 
älfte der Verurtheilungen Zolldefraudationen, und zwar wurden 
verurtheilt: 10348 Perſonen zum erſten Male, 349 im erſten Rück⸗ 
falle, 51 im zweiten Rückfalle. In den übrigen Fällen handelt es 
ich um unerhebliche Ordnungswidrigkeiten. Es wurde nur in 
wenig Fällen auf Freiheitsſtrafen erkannt; immerhin aber iſt ſelbſt 
hier eine Zunahme zu konſtatiren. Dieſelbe fällt namentlich ins 
Gewicht bei den Prozeſſen wegen Bandenſchmuggels, die 43 gegen 
30 im Vorjahre 3 Dieſe Zunahme iſt weſentlich eine Folge 
der Grenzſperren und der babe Zölle, welche den Schmuggel 
überaus einträglich gemacht haben. Durch die Zoll⸗ und Steuer⸗ 
defraudationen wurden im Ganzen 70531 M. Gefälle hinterzogen, 
für welche auf 469273 Mark Geldſtrafe erkannt wurde. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 4. Auguſt. Der amtliche „Praw. 
wieſtn.“ bringt die vom Zaren beſtätigten Vorſchriften über 
den Eiſenbahndienſt zur Zeit des Krieges. Danach 
ſind die Eiſenbahnbeamten verpflichtet, ihre Dienſtpflichten, 
wenn es im Intereſſe der raſchen Truppenbeförderung zu 
Kriegszeiten erforderlich iſt, auch auf anderen Eiſenbahnen, 
als an denen ſie angeſtellt ſind, zu erfüllen; die Verwal⸗ 
tungen der Privatbahnen müſſen auf Verlangen der Behörde 
ſofort ihre Beamten zu anderen Eisenbahnen delegiren, und 
ſtatt derſelben andere Beamte einſtellen, wenn auf jenen 
Eiſenbahnen in Folge des Truppentransports der Verkehr 
zeitweiſe derartig wächſt, daß das bisherige e den⸗ 
ſelben zu bewältigen nicht im Stande iſt. Der „Swiet“ 
findet die Hauptbedeutung dieſer Vorſchriften darin, daß in 
den weſtlichen und ſüdlichen Gouvernements, wo auf den 
Eiſenbahnen gegenwärtig noch viele, zu Zeiten des Krieges 
unzuverläſſige Ausländer (womit natürlich die Deutſchen 
gemeint find) angeſtellt ſeien, zu Kriegszeiten dieſelben nach 
dem Innern von Rußland verſetzt, und an Stelle derſelben 
Eiſenbahnbeamte ruſſiſcher Nationalität aus dem Innern 
Rußlands einzuſtellen ſeien. — Aus Wolhynien, wo ſich 
bekanntlich in neuerer Zeit viele deutſche und czechiſche An⸗ 
ſiedler niedergelaſſen haben, beginnen außer den Iſraeliten, 
welche hauptſächlich des Militärdienſtes wegen das Land ver⸗ 
laſſen, auch viele ruſſiſche Bauern auszuwandern, ſo daß von 
ruſſiſchen Zeitungen die Befürchtung ausgeſprochen wird, nicht 
lange werde es dauern, ſo würden in Wolhynien mehr deutſche 
als ruſſiſche Bauern ſich befinden. Ganz beſonders in den 
weſtlichen Grenzkreiſen macht ſich unter den ruſſiſchen Bauern 
ſtark dieſe Auswanderung bemerkbar. 

Hinſichtlich der Angelegenheiten des Balkans iſt der in 
Brüſſel erſcheinende, bekanntlich mit einflußreichen ruſſiſchen Krei⸗ 
ſen in Fühlung ſtehende „Nord“ der Anſicht, daß König Milan 
e br ‚die } eSerbiens zu ſtören, als bis 
es nicht nach Lunch ber ehe eee e en gebt 
von Koburg ſucht Ausflüchte, bevor er in das Land zückt 
welches er eiligit verließ, als es ſich darum handelte, Panitza er⸗ 
morden zu laſſen, und er würde noch mehr zögern, wenn ihn nicht 
Vermögensintereſſen mit dem Schickſale der Leute Stambulows 
verbänden. Ausländiſche Blätter ſprechen von der Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß der Graf von Hartenau wieder nach dem bulgariſchen 
Throne ſtrebte für den Fall, daß der Koburger Prinz abdankte 
oder vertrieben würde. Die Leute, welche darin die Löſung der 
bulgariſchen Frage erblicken, irren ſich ſehr. Die Einſetzung des 
Battenbergers würde nichts Anderes als die Erſetzung eines Uſur⸗ 

ators durch einen anderen ſein. Das von Rußland aufgeſtellte 
1 5 an dem es unentwegt feſthält, iſt die einzige zuläſſige 
Löſung. Rußland fordert die Wiederherſtellung des Berliner Ver⸗ 
trages in ſeiner ganzen Unverſehrtheit. Und das kann nur der 
Tag ſein, an welchem die jetzigen Uſurpatoren beſeitigt werden 
und unter legalen Bedingungen ein neuer Fürſt gewählt wird, 
welcher Ausſicht hat, als Souverän von allen Unterzeichnern des 
Berliner Vertrages, Rußland nicht ausgeſchloſſen, anerkannt zu 
werden. Niemals wird Rußland die Wiederwahl Alexanders von 
Battenberg zulaſſen. Das Auftauchen ſeines Namens iſt nur ein 
Manöver, um den Prinzen von Koburg zur ſchleunigen Rückkehr 
nach Bulgarien zu bewegen. „Die politiſche Welt beſchäftigt ſich 
800 immer mit der Frage der bulgariſchen Biſchöfe und der Note 


Das alte Berlin und ſeine Sterne. 


Die nachſtehende intereſſante Schilderung von Verhältniſſen 
und Perſonen im alten Berlin — das heißt vor einem Menſchen⸗ 
alter — entnehmen wir mit Genehmigung der Verlagshandlung 
dem überaus anregend und lebendig geſchriebenen Werke von 
Hans Wachenhuſen: „Aus bewegtem Leben“. Erinnerungen aus 
dreißig Kriegs⸗ und Friedenszahren (Verlag der Straßburger 
Druckerei und Verlagsanſtalt, vorm. R. Schultz u. Co.). Hans 
Wachenhuſen ſchreibt u. A.: a f 

Unſer Spree-Athen war zu jener Zeit als Großſtadt noch von 
ſehr beſcheidenen Auſprüchen; man ironiſirte ſich gern ſelbſt als 
ſolche, und die Panke war ſo recht das Sinnbild eines gemüth⸗ 
lichen Stillſtands. Aber man war auch mit mehr inniger Wärme 
empfänglicher als heute, wo Alles in nervöſem Fieber auf der 

agd nach mindeſtens dem täglichen Fünfmarkſtück, und nament⸗ 
lich das Geſellſchaftsleben war ein erwärmendes. Man ſtand 
pr näher als jetzt, wo Jeder mit den Ellbogen freie Bahn 
verlangt. 

Die reichen Leute nach heutigem Maßſtab waren damals zu 
zählen; die Tiſche brauchten bei ihnen noch nicht gu ‚brechen. Die 
Gehälter ſelbſt der oberſten Beamten waren verhältnißmäßig knapp, 
aber, ich möchte ſagen, trotzdem noch zureichender als heute, wo 
Er keins mehr ausreicht. Man machte beſcheidene An⸗ 
ſprüche im Familienkreiſe, und wenn ein Tanz⸗Thee mit Klavier⸗ 
begleitung und Geſangsvorträgen ſtattfinden ſollte, wurden die 
Betten abgeſchlagen, überflüſſige Sophas ſenkrecht an die Wände 
der Kammern geſtellt. Karlchen und Eliſe, denen man die Betten 
weggenommen, ſchliefen ſchon übermüdet, ehe die Geſellſchaft ſich 
A wie die Mumien aufrecht an der Wand ſtehend, und 

uguſte, die Alle durch ihren Geſang entzückt, ſchlief die Nacht 
auf dem Sopha, von ihrem Referendar träumend, der ſich für den 
Abend von einem Kollegen einen Frack geborgt. Aber ſie Alle 
hatten ſich „gottvoll amüſirt“. 


Der echte Berliner iſt übrigens noch heute derſelbe; er wird H 


feine Natur nie verleugnen, wenn er jetzt auch in größerem Rah: 
men und vielleicht im Golde ſitzt. Dazumal waren an der Berliner 
Börſe noch leine Millionen zu verdienen oder zu verlieren, ſie 
hatte noch feine Weltbedeutung. Es war eine Zeit, in welcher 
man für einige Thaler Anzahlung ein Haus kaufen konnte, das 


zwanzig oder dreißig Jahre ſpäter den zehnfachen Werth erreichte, 
wenn auch die Zeit längſt vorüber, in welcher Profeſſor Ehren⸗ 
berg das ganze Hypothekenweſen erſchüttern konnte durch ſeine 
Entdeckung, daß Berlin auf lauter Infuſorien erbaut ſei. 

Es war eben noch das alte Berlin, die größte Kleinſtadt; die 
lg ande überſchwemmten es noch nicht, weil ſie hier nichts zu 
ſuchen hatten. In den Konditoreien von Stehely und Spargnapani 
ſammelten ſich die Gelehrten um die ſelige „Spenerſche“ und die 
Augsburger Allgemeine“ im Kampf mit den Fliegen, welche die 
Apfeltörtchen auf dem Ladentiſch umſchwirrten. 

Die Kranzlerſche Ecke war damals der Haupt⸗Beobachtungs⸗ 
poſten der wenigen Flaneure, ein noch kleiner Orden, in welchem 
ſich Alle kannten, auch der Lieblingsplatz der Fremden. Dieſe 
Konditorei war die Ariſtokratin unter ihren zahlloſen Kolleginnen; 
es ſah ſo vornehm aus, an ihren Fenſtern oder auf der Rampe zu 
1.— und Chokolade zu trinken oder Törtchen zu eſſen. Von einem 
Kaffeehaus“ durfte man dem Berliner nicht ſprechen. „Wir trin⸗ 
ken keinen Kaffee draußen“, war die Antwort. Der Kaffee war 
nämlich damals noch ein Familienunglück. Ich erinnere mich, daß, 
als ich eines Sommer⸗Abends nach 10 Uhr auf der Kranzlerſchen 
Rampe mich über dieſe beugte, um mit einem Vorübergehenden zu 
plaudern, eine der Mamſellen meinen Stuhl durch das offene 
Fenſter hereinzog und mir auf mein Befremden antwortete, nach 
10 Uhr brauchten ſie keine Gäſte mehr. ; 

Das öffentliche Leben war dazumal auch ein faſt kleinſtädti⸗ 
ſches. Man kannte ſich, reichte ſich die Hände und hatte Zeit, mit 
einander zu plaudern, wo heute Einer den Andern über den Hau⸗ 
fen rennt. Die A den und Leipzigerſtraße beiſpielsweiſe zeig⸗ 
ten, abgeſehen von den Ladenbeſitzern, die zumeiſt ein kümmerlich 
Daſein friſteten, die traurigſte Phyſiognomie. Das Trottoir war 
ſchmal wie ein Handtuch les iſt leider heute noch vielfach ſo) und 
auf beiden Seiten mit ſpitzen kleinen Steinen gepflaftert; in den 
chmalen, mit dünnen, morſchen Brettern überlegten Rinnſtein⸗ 
brücken an den Ecken blieb man mit dem Fuß, jedenfalls mit dem 
Spazierſtock ſtecken und glücklich der, dem nicht eine aus dem 


— 


Hauſe kommende Magd den Spüleimer über die Füße goß. Ganze 
Abgründe gähnten aus den Rinnſteinen, die in der Leipzigerſtraße 
nur mit einem Anlauf zu überſpringen waren, und welch ein Geruch 
aus denſelben! Aber man hatte ja damals alle die Pilze und 
Bakterien noch nicht erfunden, deren ganze Theorie vielleicht ein 
Anti⸗Koch wieder über den Haufen werfen wird. 


Das Droſchkenweſen kannte damals eine „erſte Jüte“ noch 
nicht; die Kutſcher erhoben ſogar viel ſpäter noch Beſchwerde, als 
ihnen geboten wurde, nicht mehr im Schritt zu fahren, wenn fie 
unbeſetzt, denn endlos wars, wenn Einem eine leere Droſchke über 
den Weg kroch. In den Biergärten wurde vielfach ein elendes 
Getränk verzapft, aber die hohen Wände der Nachbarhäuſer ver⸗ 
ſetzten den Berliner, der nicht verreiſen konnte, in ſüße Illuſion 
durch die Gemſe, die in berlinerblauer Luft auf die Alpe an die 
hohe Hofwand gemalt war, und das Bier war ja ſchließlich ebenſo 
ſauer wie in der Schweiz. 

Arg ſahs damals mit dem Abendleben in den Straßen aus, 
denn mit Einbruch der Dunkelheit überſchwemmte die Proſtitution 
dieſelben; ganze Schlachten der Proſtituirten unter ſich waren 
nichts Seltenes, und den Schauplatz bedeckten ausgeriſſene Haare, 
verlorene Chignons und zerbrochene Schirme, wenn der Wächter 
Ruhe geſtiftet. Dieſer Schauplatz war namentlich der obere Theil 
der Friedrichſtadt, die Friedrichſtraße ſelbſt mit ihren Querſtraßen, 
denn hier wohnten namentlich die weiblichen Deklaſſirten. Als das 
Polizeipräſidium dem als altes Berliner Original bekannten 
Revierkommiſſarius eine Rüge dafür ertheilte, daß er ſie in ſeinem 
Ben dulde, antwortete er brevi manu: „Wo müſſen fie doch 
wohnen!“ y 

Die „Kaffee⸗Klappen“, die „Verbrecherkeller“ waren in ſchön⸗ 
ſtem Schwung, das „Kümmelblättchen“ wucherte namentlich in den 
unterirdiſchen Kneipen; der Re „Landsknecht“, der „Tempel“ 
batten aber auch ihre Souterrains, nämlich die hinteren Zimmer 
der vornehmen Keller⸗Reſtaurants, in denen ſich die Gejellichait 
nach Beendigung der Theatervorſtellungen wohl fühlte. Es bat 
bekanntlich ſehr lange gedauert, bis man dieſem ungeſunden Keller⸗ 
wurmsinſtinkt des Berliners ein Ende machte. 

Triſt ſah es im Thiergarten aus; die „Zelte“ waren noch im 
Flor; es wohnte ſogar viel ſpäter noch die bekannte Wahrſagerin 
dort. „Hofjäger“ und ähnliche Etabliſſements exiſtirten noch; 
Wieprecht gab dort ſeine militäriſchen Monſtrekonzerte. Im Zoo⸗ 
logiſchen Garten ſtarben die afrikaniſchen Vierfühler an der Gicht, 
weil, wie Profeſſor Lichtenſtein, der Gründer und Direktor, ſelbſt 
ſich beklagte, keine Mittel gewährt wurden, um den ſumpfigen 
Boden trocken zu legen. 


- v 


Blätter beharren dabei, der Sprache des ruſſiſchen Botſchafters in 
Konſtantinopel eine drohende Form und Tragweite zuzuſchreiben. 
Wir glauben, daß ſie ſich täuſchen. Rußland, wie wir es kennen, 
hat nicht die Gewohnheit, zu drohen, wofern es nicht eine Aktion 


im Auge hat.“ 
Niederlande. 


„Front nach Frankreich“ iſt der Titel einer in Amſterdam 
unter dem Pſeudonym „Aldegonde“ erſchienenen Schrift, in welcher 
der Nachweis geliefert werden ſoll, daß die niederländiſ che Re⸗ 
gierung nichts beſſeres thun könne, als ſich ſo bald wie möglich 
dem mitteleuropäiſchen Dreibund anzuſchließen. Ins⸗ 
bejondere für das Bündniß mit Deutſchland ſprechen nach dem 
Dafürhalten des Verfaſſers folgende Gründe: „Deutſchland iſt uns 
ſtammverwandt, mit dem deutſchen Volke ſtimmen wir am meiſten 

inſichtlich unſerer Sitten, unſeres Volkscharakters und unſerer 
ebendonf nung überein und viele der bedeutendſten deutſchen 
Intereſſen laufen parallel mit den unſrigen. Dem deutſchen Reiche 
Haben wir noch nichts 5 dagegen haben wir den einzel⸗ 
men Staaten, welche daſſelbe bilden, große Wohlthaten, große Per⸗ 
ſönlichkeiten und große Ideen zu verdanken gehabt. Was aber 
vor allem für uns ausſchlaggebend ſein muß, iſt die Thatſache, daß 
wir die deutſche Politik bis jetzt als eine ſolche kennen gelernt 
Haben, welche weſentlich auf die Erhaltung des Friedens gerichtet 
iſt, was ſowohl mit unſeren Intereſſen wie auch mit unſeren Ein⸗ 
ſichten und Wünſchen nur übereinſtimmt. Die Kraft des Drei- 
Hundes noch zu vergrößern, kann deshalb für die Niederlande nur 
ehrenvoll ſein. Unſer Volk und unſere Regierung müſſen deshalb 
chrlich und nufeichtig, ohne jeden Rückhalt und mit männlicher 
Offenheit erklären, in dem n Kriege mit dem uns 
ſtammverwandten deutſchen Volke Leid und Freud theilen zu wollen. 
Dafür erhalten wir dann eine ehrenvolle Stellung, ſo lange der 
Friede dauert, und ein Maß der Sicherheit, welches uns eine an⸗ 
dere Haltung, mag fie fein, welche ſie wolle, nicht geben kann, 
wir erhalten dadurch ferner die Bürgſchaft, daß bei einem Siege 
Mitteleuropas unſere Selbſtändigkeit unangetaſtet bleibt, und wir 
arbeiten zugleich an der nan eines großen Zweckes mit, 
und dieſer beſteht darin, einen pan 


tegiſch mit dem unſrigen zuſammenfällt, 


Militäriſches. 
für d che Felde eh eg 5 a 
insbeſo türlich für artilleri reise, dürfte eine Aus⸗ 


laſſung des ruſſiſchen „Artillerie-Journals“ über unſer jetziges 
Artillerie-Exerzier⸗Reglement ſein. In dem genannten Journal 
findet ſich eine vollſtändige Ueberſetzung des zweiten und vierten 
Abſchnittes des Reglements. In der Einleitung der außer⸗ 
ordentlich günſtigen Beurtheilung werden zunächſt allgemein 
die an ein ideales Reglement zu ſtellenden Anforderungen ent⸗ 
wickelt, alsdann wird die frühere und jetzige deutſche Taktik 
einer allgemeinen Beſprechung unterzogen, in welcher das 
„Journal“ bezüglich der letzteren als Grundſatz hervorhebt: 
„Wenig Regeln, viel Ueberlegung und noch mehr Uebung.“ 
Ferner lobt das „Journal“ die große Kürze und Einfachheit. 
Es ſagt: „Kürze iſt das Siegel der Wahrheit, und wenn man 
von der Beſchränktheit des Umfanges auf den Werth des In⸗ 
halts ſchließen ſoll, ſo kommt dies Reglement dem Ideal 
nahe.“ Es wird nun noch auf den ſpeziellen Inhalt näher 
Eingegangen und einige wenige Anmerkungen gemacht, von 
enen wir nur eine als offene Frage behandelte hervor⸗ 
heben wollen. Es wird hier gefragt, ob das Reiten mit ge⸗ 
paarten Pferden ganz abgeſchafft ſei, oder ob hierfür das 
Train⸗Reglement maßgebend ſei, ähnlich wie für die Einzel⸗ 
ausbildung im Reiten die Reitvorſchrift der Kavallerie. Zum 
chluß wird folgendes Geſammturtheil abgegeben, das wir 
etwas gekürzt hier wiedergeben: 
a Das neue Reglement der deutſchen Feldartillerie hat weder 
* Einfachheit noch an Kürze ſeines Gleichen, und wenn es nicht in 
— Farne für das Exerzieren zu Fuß, in den Signalen und in 
"we nordnungen für die Parade, namentlich für die dem Geifte 
dig Waffe wenig entſprechende Parade zu Fuß, einiges Ueberflüſ⸗ 
° enthielte, jo könnte es dem Ideale, deſſen Bild wir unſerer 
Unte 
0 duchung voranſtellten, ſehr nahe kommen. „Alles Ueberflüſ⸗ 
zus vom Teufel“ jagt ein deutſches Sprichwort, was übrigens 
abends eine ſtärkere Bekräftigung findet als in den früheren Aus⸗ 
eldargder, deutſchen Reglements im Allgemeinen und dem der 
muß m lexie im Beſonderen. Die Reinigung des letzteren — das 
ſche 3 1 — iſt mit entſchloſſener und kräftiger Hand ge⸗ 
desto mich el. ſehr viel Ueberflüſſiges iſt herausgeworfen, nichts⸗ 
Schickſager . ſtehen geblieben, was das gleiche 
Mentariſch verdient hätte. Dank der Verminderung der regle⸗ 
Möglichkeiten Uebungen iſt der deutſchen Feldartillerie nunmehr die 
üben und gegeben, das unbedingt Nothwendige gründlicher zu 
Im All. em o das Niveau ihrer techniſchen Ausbildung zu heben. 
ſieht, alle in den ſind, wenn man von den erwähnten Punkten ab⸗ 
Das Auſſitz der Einleitung aufgeſtellten Grundjäge innegehalten. 
ten der Bedienungsmannſchaften iſt Regel geworden; 
en Batterien ſind von ihren Säbeln befreit worden, 
zweig iſt in er  hätigteit am Geſchütz. Ein neuer Ausbildungs⸗ 
ſchütz als Mitte! lebungen der Abtheilung am unbeſpannten Ge⸗ 
& zur Vervollkommnung der . hinzu⸗ 
us der Fahrſchule iſt vieles Ueberflüſſige entfernt 
element verlangt jetzt nur, daß die Wendung dem 
Grundform erſch En gart entſprechend ausgeführt werde. — Als 
Der erſten Wagenſtaffeſtatt der Friedens⸗ die Gefechtsbatterie mit 
Schlachtfelde unbedingt en esch falt 15 Vibe daaltiche 
N - udige beſchränkt, und der taktiſche 
Werth der Kolonne zu Einem iſt offen anerkannt. Vor Allem aber 
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des Herca von Nelidow an die türkiſch: Rezierunz. Die meiſtengebührt dem vierten Abſchnitt die größte Beachtung, in welchem 


die Prinzipien — und nur die Prinzipien — für die Leitung des 
Artilleriegefechtes auseinander geſetzt ſind. Hier fällt das Fehlen 
aller Schemas und Schablonen in die Augen. An ihrer Stelle 
ind weite, natürliche Grenzlinien für die Entfaltung des geſunden 
erſtandes aufgeſtellt. Alles, von Anfang bis zu Ende, iſt auf die 
dee gegründet, aus dem Artilleriefeuer alle ihm innewohnende 
kraft zu entwickeln. 
ieraus iſt erſichtlich, daß das neue Reglement nur wenig 
Regeln giebt, aber ſolche, die alle möglichen Gezechtsfaue umfaſſen. 
Die Artillerieführer finden darin keine fertigen Schablonen, die 
ihnen die Mühe erſparen, kritiſch zu denken und ſelbſtändig 11 
andeln. Im Gegentheil, es iſt überall auf entſprechende Thätig⸗ 
eit, auf Initiative, auf geſunden Verſtand der Ausführenden ge⸗ 
rechnet. Das i Wanne ſetzt gründliche, wiſſenſchaftliche Bildung 
voraus, die beim Mangel an Schablonen einzig im Stande iſt, die 
7 zur Beherrſchung der umfaſſenden Grundſätze für die 
efechtsverwendung der Artillerie 25 befähigen; es fordert durch 


eigene Erfahrung erworbene Fertigkeit und ſchreibt vor, die Uebun⸗ 


gen zu jeder Jahreszeit und in jedem Gelände vorzunehmen, wo⸗ Ku 


ei ſowohl den älteren als den jüngeren Offizieren Gelegenheit ge⸗ 
lie werden ſoll, ſich in der Gefechtsführung von Artillerie⸗ 


ruppentheilen zu üben.“ 


r. Perſonal veränderungen im V. Armeekorps: Kolewe, 
Sek.⸗Lieut. vom Feld⸗Art.⸗Regt. von Podbielski (Niederſchleſ. Nr. 5, 
unter Stellung à la suite des Regiments, zum Direktions⸗Aſſiſt. 
der techniſchen Inſtitute der Artillerie ernannt. Mahner⸗ 
Mons, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 2. Bat. des Magdeburg. 

üſ.⸗Regiments Nr. 36, zum Ober⸗Stabsarzt 2 Klaſſe und Regts.⸗ 

tat des Inf.⸗Regiments Graf Kirchbach (1. Niederichlei.) Nr. 46 
befördert; die Aſſiſtens⸗Aerzte 1. Klaſſe der Landwehr 1. Aufgebots: 
Dr. Tomaſzewski vom Landwehr⸗Bezirk Koſten, 
Landwehrbezirk Sprottau zu Stabsärzten befördert; der Aſſiſtenz⸗ 
Arzt 2. Klaſſe der Reſerve Truſzezynski vom Landwehrbezirt 
Neutomiſchel zum Aſſiſtenz⸗Arzt 1. Klaſſe, der Unterarzt der Rei. 
Dr. Helbig vom Landwehrbezirk Liegnitz zum Aſſiſtenzj⸗Arzt 2. Kl. 
befördert: Dr. Niemeyer, Ober⸗Stabsarzt 1. Klaſſe und Regt3.- 
Arzt vom Infanterie⸗Regiment Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) 
Nr. 46 mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform der Abſchied 


bewilligt. 

r. Perſonalveränderungen im II. Armeekorps: Der 
Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe der Landwehr 1. Aufgebots Dr Borkowski 
vom Landwehrbezirk Bromberg zum Stabsarzt befördert. ; 

— Durch die Neugliederung der Artillerie, welche am 

1. Oktober c. in Kraft tritt, wird eine völlige Uebereinſtimmung in 
der Etatsſtärke aller Feld⸗Artillerie⸗Regimenter noch nicht erreicht. 
Die ſogenannten alten Regimenter, nämlich das 1. Garde⸗Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment und die Feld⸗Artillerie-Regimenter 1—8 wer⸗ 
den in Zukunft Dre aus je drei fahrenden Abtheilungen (mit 
römischen Ziffern I.—III. bezeichnet) zu je drei Batterien und je 
einer reitenden Abtheilung zu zwei Batterien beſtehen. ee Re⸗ 
iment hat alſo vier Abtheilungen mit zuſammen elf Batterien. 
ie gleiche Organiſation haben das 2. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment, das 9., 10., 14., 15, 31. und 35. Regiment. Beim 11. Regi⸗ 
ment zählt die reitende Abtheilung drei, das Regiment alſo zwölf 
Batterien. Ebenfalls, wie die alten Regimenter elf Batterien in 
vier Abtheilungen, jedoch keine reitende, ſondern eine vierte fah⸗ 
rende Abtheilung zu zwei Batterien werden haben das 16., 18., 
20. und 36. Regiment. Nur drei Abtheilungen mit je drei fahren⸗ 
den Batterien werden gezählt bei den Regimentern Nr. 17., 19., 
21.732.128 und 30. Die zum XVI. Korps gehören⸗ 
den Regimenter Nr. 33. und 34. haben nur je zwei Abtheilungen 
2 9 1 ug N, 2 e 3 r. 
34. eine reitende beim ment Nr. 33 eine ende eilung. 
Endlich das heſſiſche ment Nr. 25 hat nur 2 Abtheilungen 
mit ſieben Batterien, ſechs fahrenden und einer reitenden. Es ſind 
alſo immerhin noch ſechs Verſchiedenheiten in der Gliederung der 
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Lokales. 


Poſen, den 6. Auguſt. 


n. Fortbildungsſchul⸗Angelegenheit. Von den Schülern 
der obligatoriſchen Fortbildungsſchulen in Poſen und Weſtpreußen 
ſind während der beiden letzten Jahre viele Hunderte wegen unbe⸗ 
gründeter Verſäumniſſe des Unterrichts durch die Ortsbehörden in 
Strafen genommen, durch die Gerichte jedoch, deren Entſcheidung 
Seitens der beſtraften Schüler angerufen wurde, in vielen Fällen 
freigeſprochen worden. Wie berichtet wird, hat nun der Handels⸗ 
miniſter, deſſen Reſſort die Fortbildungsſchulen unterſtehen, durch 
Erlaß vom 14. Juli d. J. angeordnet, daß ein gerichtliches Ver⸗ 
fahren wegen Beſtrafung von Verſäumniſſen der zum Beſuch der 
ſtaatlichen Fortbildungsſchule verpflichteten Lehrlinge nicht mehr 
herbeigeführt werden ſoll, um die zwiſchen den Verwaltungsbehörden 
und Gerichten beſtehende Meinungsverſchiedenheit nicht länger 
nutzlos durch wiederholte freiſprechende Erkenntniſſe der Gerichte 
hervortreten zu laſſen. Dem Erlaſſe des Miniſter gemäß, wird 
alſo gegen die Lehrlinge wegen der Schulverſäumniſſe in Zukunft 
weder durch die Ortspolizei noch durch das Gericht eingeſchritten 
werden. 

—u. Ordensverleihung. Dem Herrn Sanitätsrath Dr. 
Kramarkiewiez iſt aus Anlaß feines fünfzigjährigen Berufs⸗ 
jubiläums der Rothe Adlerorden vierter er ß verliehen worden. 
Geſtern Mittag um 12 Uhr begab ſich Herr Polizeipräſident von 
Nathuſius in die Wohnung des Genannten und überreichte ihm 
dort den Orden. 

d. Als polnischer Kandidat für die am 13. d. M. ſtattfin⸗ 
dende Wahl eines Landtagsabgeordneten für den Wahlkreis 
Samter⸗Birnbaum⸗Schwerin iſt durch" das polniſche Pro⸗ 
vinzial⸗Wahlkomite in der, geſtern en er mit den Delegirten 
der dortigen Kreis-Komites ae tenen Sitzung Graf Stephan 
Kwilecki⸗Dobrojewo aufgeſtellt worden. — Die Mitglieder des 
ee Kreiswahlkomites für Samter find durch deſſen Vor⸗ 
itzenden, Rittergutsbeſitzer v. Kurnatowski⸗Pozarowo, ji einer 
Verſammlung eingeladen worden, welche am 10. d. M. Nachmit⸗ 
tags 1¼ Uhr im Gildenſaale in Samter ſtattfindet. 

* Ausgrabung von Alterthümern. Ein Miniſterial⸗ 
erlaß, betreffend die unbefugten Ausgrabungen der Ueberreſte der 
Vorzeit (Stein und Erddenkmäler, Gräberfelder u. |. w. aus 
römiſcher, heidniſch⸗germaniſcher oder unbeſtimmter vorgeſchichtlicher 
Zeit) auf den Gebieten der ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden, 
ſowie die Verſchleppung der dabei gewonnenen Fundſtücke iſt den 
betheiligten Behörden auf Anordnung der Miniſter des Innern 
und des Kultus neuerdings eingeſchärft worden. Jener Erlaß iſt 
am 30. ng 1886 ergangen. e i e. 

* Zu der Angelegenheit der Errichtung eines jüdiſchen 
Lehrerſeminars in der Provinz Poſen ſchreibt man der „Allg. 
Ztg. des Judenthums“ von hier: „Nach einem im Jahre 1884 
verſandten Zirkular ſollte das Seminar in Poſen errichtet werden. 
Während das Komite mit der Verſendung des Zirkulars beſchäftigt 
war und auch bereits Zeichnungen entgegengenommen wurden, 


armer vom 26 


trat die Angelegenheit in ein anderes Stadium. Der Kaufmann 
Moritz Rohr zu Breslau beſtimmte nämlich aus Anlaß des im 
April 1885 auf Lang⸗Guhle bei Bojanowo erfolgten Ablebens ſeines 
Vaters den — ſpäter noch auf das Doppelte erhöhten — Betrag 
von 300 000 M. für das beregte Seminar, jedoch unter der Bedin⸗ 


ngelegenbeit allerdings mit größerer Zuverſicht betrieben werden. — 
ach mehrfachen Aenderungen genehmigte die hieſige königliche Regie⸗ 
rung die eingereichten Statuten, dieſelben wurden jedoch in oberster 
Inſtanz nicht beſtätigt. Vor etwa 1¼ Jah 


Aung, daß daſſelbe in Bojanowo errichtet werde. Nun konnte die 
N 


ahren wurden die Sta⸗ 
tuten abermals der königlichen Regierung eingereicht und zwar 
dahin abgeändert, daß nicht Elementarlehrer, ſondern nur Reli⸗ 
tonglehrer, die zugleich als Kantoren und Schächter fungiren 
önnten, ausgebildet werden ſollten. Vor einigen Wochen wurden 
qu. Statuten wiederum höheren Ortes Sen und iſt nun 
von dem Plane der Errichtung eines Seminars gänzlich Ab⸗ 
ſtand genommen worden. 

n. Ein ſechs wöchentlicher 1 der vierte Kurſus 
dieſer Art, findet auch in dieſem Sommer in Berlin Hat 


berufenen 2 mit dem praktiſ eichenſtoffe und d 


* Der ſozialdemokratiſche Parteiführer, Buchbinder 


aniſzewski, welcher vor 1 von dem Berliner Poltzei⸗Prä⸗ 
idium ausgewieſen wurde, iſt laut Verfügung des königlichen Re⸗ 
gierungspräſtdenten von Potsdam, Grafen Hue de Grais, vom 


Juli d. J., welche am 4. d. Mts. dem Janiſzewski zugeſtellt 
iſt, auch aus dem Vorort Friedrichshagen ausgewieſen, mit 
der . zur Vermeidung einer zehntägigen Haft den Ort 
binnen acht Tagen zu verlaſſen. In etwa 30 anderen in der Zu⸗ 
ſtellung aufgeführten Vororten Berlins, Rixdorf, Steglitz, Rum⸗ 
melsburg, Pankow ꝛc. iſt dem Ausgewieſenen gleichzeitig ebenfalls 
der Aufenthalt verſagt worden. 

* Die Ziehung der 1. Klaſſe der 183. königl. preußiſchen 
Lotterie findet am 7. Oktober d. J. ſtatt. Die Ausgabe der Looſe 
1. Klaſſe dieſer Lotterie wird ſeitens der Einnehmex nicht vor dem 
erfolg age nach beendigter Ziehung der 4. Klaſſe 182. Lotterie 
erfolgen. 

d. Von einem recht beklagenswerthen Unglück iſt die 
amilie des 8 und Reichstagsabgeordneten Cegielski 
etroffen worden. Der älteſte Sohn des Fabrikbeſitzers, ein Knabe 

von 14 Jahren, welcher während der Ferien bei ſeinem Ver⸗ 
wandten, dem Rittergutsbeſißzer v. Moſzezenski in Wiatrowo, im 
Kreiſe Wongrowitz, weilte, iſt geſtern bei einem Ritt, den er in 
den dortigen See unternahm, vom Pferde abgeglitten und er⸗ 
trunken. Die unglückliche Mutter hat heute früh die Leiche des 
Knaben, welchem hervorragende geiſtige Fähigkeiten nachgerühmt 
werden, nach Poſen gebracht. Dem Vater N welcher in 
Marienbad weilt, iſt dieſe traurige Nachricht ſofort telegraphiſch 
mitgetheilt worden. 

u. Selbſtmord. Ein Gefreiter von der 10. Kompagnie des 
zweiten Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 47 hat ſich 
heute Morgen, als er zum Ausmarſch zu einer Uebung antreten 
ſollte, in der Kaſerne mit ſeinem Gewehr erſchoſſen. Die Kugel 
nahm ihren Weg durch den Mund und kam zum Hinterkopf wieder 
heraus. Der Lebensmüde befand ſich, als er zu dieſer verzweifelten 
That ſchritt, in vollſtändig feldmarſchmäßiger Ausrüſtung. Das 
Motiv zu dem Selbſtmorde iſt, wie wir hören, eine eee 


u. Der Dampfer en welcher kürzlich von dem 
in Poſen wohnhaften Schiffseigner Herrn Karl Grüning ange⸗ 
kauft wurde, iſt geſtern Nachmittag mit vier beladenen Kähnen, 


von Küſtrin kommend, hier eingetroffen und hat am Kleemannſchen 
Bollwerk angelegt. ’ * 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 6. Auguſt. Den übertriebenen Nachrichten 
auswärtiger Blätter entgegentretend, wird dem „Hamburg. 
Korreſp.“ von zuverläſſiger Seite aus Berlin mitgetheilt, daß 
der Kaiſer für den . beabſichtigten Aufenthalt in 
Rußland außer der üblichen Begleitung von dem Prinzen vo 
Sachſen⸗Altenburg, einem nahen Verwandten des ruſſiſchen 
Hofes, und dem Reichskanzler begleitet wird. Das ganze 
Gefolge beſteht aus zehn Perſonen. , 


Berlin, 6. Auguft. [Privat⸗Telegr. d. „Poſ. 31g.“ 
Nach dem Hofbericht trifft der Kaiſer nächſten Dienſtag in 
Helgoland ein. 

Berlin, 6. Auguſt. In der heutigen Sitzung des medi⸗ 
ziniſchen Kongreſſes theilte Virchow mit, daß im Ganzen 
7056 Karten an Mitglieder und Theilnehmer nebſt Damen 
ausgegeben ſeien. Amerika ſei durch 623, Rußland durch 421, 
Großbritannien durch 353 und Frankreich durch 173 Theil⸗ 
nehmer vertreten. Hierauf trat der Kongreß dem jubelnd auf⸗ 


genommenen Vorſchlage des Senators Bacelli bei, den nächſten 


Kongreß 1893 in Rom abzuhalten. Alsdann hielt Bouchard⸗ 
Paris ſeinen beifälligſt aufgenommenen Vortrag über den 
„Mecanisme de l' Infection.“ Ferner ſprach Axel Key⸗ 
Stockholm über Pubertätsentwickelung und das Verhältniß 
derſelben zu den Krankheitserſcheinungen der Schuljugend. 
Helgoland, 6. Auguſt. Der Geheime Regierungsrath 
im Reichsamt des Innern, Wermuth, und Korvetten⸗Kapitän 
Geißler trafen geſtern Abend hier ein und wurden von dem 
Gouvernements⸗Sekretär empfangen. Bei dem Abend⸗Konzert 
der Kurkapelle ſangen die Badegäſte die Nationalhymne mit. 


Wien, 6. Auguſt. Der Perſonenzug Wien⸗Eger ent⸗ 
leiſte in vergangener Nacht. Die Maſchine und 11 Waggons 
ſiarzten den Damm herab. Von den Reiſenden wurden zwei 
getödtet und dreißig verwundet; ferner wurde der Heizer ge⸗ 
tödtet und der Lokomotivführer ſchwer verwundet. Die Urſache 
des Unfalles bildet die Unterwaſchung einer gewölbten Stelle 
des Bahnkörpers in Folge Wolkenbruchs. 

Paris, 6. Auguſt. Das engliſch⸗franzöſiſche Abkommen 
wurde geſtern unterzeichnet. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Flora Lewin 
Gerson Hirsch 


Zerkow. 


Die glückliche Geburt eines 
Johnes 


zeigen ergebenſt an 11859 
Oberlandesgerichtsſekretär 
Schulz und Frau. 
Poſen, am 6. Auguſt 1890. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Es hat Gott gefallen, 
unſern heißgeliebten 


Arno 


in dieſer Nacht zu ſich zu 
rufen. Wer ihn gekannt, 
wird unſern tiefen Schmerz 


ermeſſen können. 
Görlitz, den 4. Aug. 1890. 


lechtsauwalt Steink 


und Frau Gertrud, 
geb. Schubert. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Kath. Lou⸗ 
finger m. Hrn. Georg Kaniß in 
Dresden. Frl. A. Matthie mit 
Hrn. H. Gürcke in Guhrau⸗ 

reslau. Frl. A. Schünemann 
mit Hrn. Ernſt Neumark in 
Roſtock. Frl. Martha v. Kruger 
mit Landrath Dr. G v. Borries 
in Norderney. Frl. M. Carmeſin 
mit Paſtor O. Pach in Freien⸗ 
walde⸗Budſin. 

Verehelicht: Herr Max Becker 
m. Fräul. Clara Frauſtadt in 
Breslau. Hr. Alexander Wexgien⸗ 
zung m. Frl. Clara Friebe in 
Markneukirchen. Landrath W. 
v. Waldow m. Frl. Eliſabeth 
von Werder in Königsberg Paſtor 

ob. Schliep mit Frl. Martha 
indau in Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Aug. Galuski in Dresden. Hrn. 
Louis Marx in Dresden. Hrn. 
Dr. Max Schmidt in Meißen. 
Hrn. Guſt. Riehn in Magdeburg. 
Hrn. K. v. Dertzing in Graſſen. 

ieut. Graf Leop. v. Schlitz gen. 
v. Görtz⸗ u. Wrisberg in Berlin. 
Prem.⸗Lieut. Alex. v. Hartmann 
in Berlin. Hrn. Erich Meißner 
in Gernheim. in 2 

eſtorben: Fr. M. L. Obſe 
geb. Mundt in Charlottenburg. 
Hr. Joſeph Cohn in Toblach. 
Geh. Juſtizrath a. D. „Alex. 
Lincke in Greifenhagen. Fr. E. 
L. Berdau geb. Bach in Dres⸗ 
den. Fr. M. Liebig geb. Preußer 
in Sobrigau. Fr. verwittwete 
enr. Knauthe geb Kober in 
resden. Erbpächter Joh, Beeſe 
in Prangendorf. Kaufmann 
K. Weiche in Quedlinburg. 
Staatsminiſter a. D. Dr. Georg 
Bacmeiſter in Göttingen. Frau 
C. O. v. Dewitz geb. v. Vormann 
in Farbezin. 


mn 


Mühlen-Park. 


Heute Donnerſtag: 


Großes Militär Konzert, 


ausgef. v. Trompeter⸗Korps des 
Feld⸗Artillerie⸗Regt. Nr. 20. 
anfang 6 Ahr. Eultee 15 #f. Ainder frei. 


Grossmann-Jersitz. 
Heute Hühner⸗ und 
Entenbraten. 


Bunte Stickereien, 


Congressstofle, aufge: 
zeichnete u. angefangene 
Sachen, große Auswahl 
Friesſachen u. für Kinder⸗ 


arbeiten, Schuhe u. Kiffen 

auffallend billig. 
Für Wiederverkäufer 

bedeutend unter Fabrilpreis. 


A. Kalischer Kreer 11 


D. Scherek Wwe. 


Heute früh 7 Uhr verſchied ſanft nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſere geliebte, unvergeßliche Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Groß- und Urgroßmutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante, die verwittwete Frau 


Röschen Glans, 
geb. Ephraim, 


im 76. Lebensjahre. 

Dies geigen Freunden und Bekannten, ſtatt jeder be⸗ 
Nr Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, tief⸗ 
etrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Buk, Grätz, Frankfurt a. M. 
Buk, den 6. Auguſt 1890. E 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 7. d. Mts., 
Nachmittags 6 Uhr ſtatt. 11854 


Auszug 
aus der amtlichen Beurkundung 


der Wohnung des Kaufmanns Dross am 11. Juli d. J. 
bedingte Einbruchsprobe an einem von der Firma 
€. Ade, Berlin, bezogenen Geldschrank: 

„Der Geldschrank war mit Patent-Excelsior- und 
Defensorverschluss versehen und aus gebogenem, 
nicht geschweisstem Umfassungsmantel mit Vulkan- 
panzerung hergestellt. Ferner war der Geldschrank, 
entgegen der sonst Üblichen Bauart mit vertieft, nicht 
glatt liegender Thüre versehen. 

Die Probe wurde von uns mit drei Gesellen an 
dem verschlossenen Schrank durch Bohren, Meisseln, 
Spannschrauben künstlich und aufs gewaltsamste vor- 
genommen, unter Anwendung nachstehender Werk- 
zeuge: 

2 Bankhämmer, 2 neue Gussstahl-Armfeile 
10 diverse Gussstahlbohrer, | 2 do. do. halbrunde, 
1 Körner, 2 Gussstahlmeissel 80 und 
5 Gewindebohrer und 20 cm lang, 
Schrauben, 1 °/, zöllige feingewin- 
2 lange -Windeeisen, dige Gussstahl-Spann- 
2 Brust-Winden, schraube mit Einsatz- 
1 Beisszange, messern und langem 
schweren Hebel. 

Wir fassen unser Gutachten dahingehend zusammen, 
dass dies das erste Ergebniss in unserer Praxis, in 
welcher es uns nach 3½ stündiger angestrengter Thätig- 
keit nicht gelang, das Versuchsobjekt weder zu öffnen, 
noch gegen die Widerstandsfähigkeit irgend einen 
Erfolg aufzuweisen. 

Es ist dies in der That in Bezug auf Zu- 
verlässigkeit der Konstruktion das. Beste, 
was his jetzt im Geldschrankbau unserer 
Prüfung unterzogen worden war.‘ 

Berlin, den 11. Juli 1890. 
Die gerichtlich vereideten Sachverständigen b. Kgl. 
Amts- u. Landgericht zu Berlin 


ge. W. Remmert, C. A. Passern, 


Obermeister Altmeister 


über die in 


der Schlosser-Innung. der Schlosser-Innung 

„„ Spezialfabriken für Geld-, Bücher- 
de 8 und Dokumenten-Sehränke — auch 
in Möbelform, zum Einmauern ete. 
Gewölbe-, Tresors- und Comptoir-Einrich- 
tungen, feuerfest und mit Vulkanpanzer 
eigener, staatlich erprobter Konstruktion, 
mit Sicherheitsverschluss nach Ade’s Patent 
— versenden illustrirte Preislisten gratis. 


Hoflieferant 
C. Ade, 


Sr. Majestät des Königs 
Lieferant 


von Württemberg. 
des Deutschen Auswärtigen Amts, 
grossen Generalstabs, Kgl. Eisenbahnen, der 
Reichsbank, Deutschen Bank u. der bedeu- 
tendsten Bankfirmen des In- und Auslandes. 


Fabrik Berlin, N. Demminerstr. 7. 
Verkaufslokal: Friedrichstrasse 163. 

Fabrik Stuttgart. 
Silberburgstr. 150. 


Filiale Amsterdam, 
Kalverstraat 125. 


Sprath’s Fleischfaser - Hundekuchen 


ſtets auf Lager bei 


Jasinski & Olynski, 


9282 Droguen⸗Handlung, St. Martin 62. 
= Das allein echte Eau de Cologne = 
& * x = 
— 

= Zur Stadt Mailand, 
= gel. dep. Marte: blau und rothes Etiquette, 5; 
Jälteſte Fabrik — gegründet 1695 — iſt vorräthig = 
in Poſen in den feineren Parfümerie⸗Geſchäften. 


Nene elegante Ausstattungen 


feinen Billet-Briefpapieren 
und Billet-Karten 


mit und ohne Monogramm 
sind vorräthig in der 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel). 
17. Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


390708 sons 7 


„ luer Geſchäft befindet ſich von heute ab 
Vilhelaſtraße 7, gegenüber Mylius’ Hotel. 
Carl Heinr. Ulriei & Co. 


Per 1. Ok 


tober 1890 


zu vermiethen eine herrſchaftliche Wohnung mit 7 Feuſter 


Straßenfront, 6 Zimmer, 


Küche, Badezimmer, 


Water⸗ 


eloſets und Nebengelaß, zum Preiſe von M. 1800 jähr⸗ 


lich, in der 2. Etage Wilhelmſtraße 5. 


Näheres in der Conditorei 


2 


11849 


Beely & Co. 


Nicht zu übersehen. 


mit Handelsſchule iſt in den Veſtt der Stadt uͤbergegangen. — 
855 ſuche daher per 1. Oktober (auch für ſpäter) Stelle als 
ehr 


er an einer Schule oder 


merziellen Unternehmen, w 


Band wird, auch würde ich mit einem Philologen eine 
öhere Handelsſchule gründen. — Unterrichtet habe ich in 


der geſammten Mathematik, 
Handelswiſſenſchaften. 
| = Gefl. Offerten beliebe man 


1 
| 
| Meine von mir zehn Jahr 


Stenographie und in ſämmtlichen 


Vogler A.-G., Leipzig zu ſenden. 


geleitete Fachſchule verbunden 


einen Poſten bei einem kom⸗ 
o eine erſte kaufmänniſche Kraft 


11811 
unter E. H. 258 an Haasenstein 


as-Gesnehe. BR 


Fischereiplatz 31 


iſt ein Laden nebſt Wohn. v. 1. 
Okt. zu verm. auch kann dazu 
eine Bäckerei eingerichtet werden. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör 
iſt vom 1. Oktober d. J. Walli⸗ 
ſchei Nr. 71 zu verm. 11829 

Souterrain⸗Laden, auch 2 an⸗ 
grenzende Stub. Gartenſtr. 2 z. v. 

Wohnung, Saal mit Balkon, 
(3 Zimmer, Küche u. Nebengel.) 
I. Stockw. für M. 750 zum 1. Okt. 
3. v. Näh. i. Geſchäftsz. Walliſcheil. 

Laden m. gr. Schaufenſter, 
Wohnzimmer u. Keller, in beiter 
Stadtgegend, f. 1000 M. ſof. z. verm. 
Nah. im Geſchäftsz. Walliſchei 1. 

Suche z. 1. Oktbr. 1 Wohnung 
v. 2—3 Zimmern mit Küche (nicht 
Hinterhaus). Offerten mit 
Preisangabe unter Chiffre Z. 832 


Kaufladen. 


Mein in Bentſchen, Provinz 
Poſen, am Markt gelegener, alt⸗ 
renommirter Geſchäftsladen, m. d. 
gehöriger Wohnung nebſt Küche, 
großen Kellerräumen, Kammer, 
Remiſe, Stallung u. ſ. w., wo 
Bahnhof I. Klaſſe; iſt wegen 
Veränderung per 1. Oktober ganz 
billig F. vermiethen. 11853 


. Braetsch, 


wohnhaft Rakwitz, Prov. Poſen. 


ae 


Am 1. September findet ein 


junger Mann 


in meinem Bierdepot und Kolo⸗ 
nialwaarengeſchäft Stellung. 


H KnasterNchilgr. 

Halbdorfſtr. 1. 11845 
„Ein anſtändiges 45 11856 
jüdisches Mädchen, 


welches wirthſchaften und in einem 
Porzellangeſchäft thätig ſein kann, 
ſuche ich per ſofort. Reflektirende 
wollen ſich mit Zeugn. und Ge⸗ 
haltsanſprüchen melden. 


J. Michelsohn, 


Crone a. Br. 


Einen Lehrling 


mit guter Handſchrift ſucht die 

Generalagentur Lindenſtraße 9 

hier. 11838 
Ein zuverläſſiger kräftiger 


Arbeiter 
11840 


. Engel. 
Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. 


11841 S. Engel. 
Ein tüchtiger 11842 


Buchhalter 
geſucht. 
S. Engel. 


Drei junge deutſche Wirthin⸗ 
nen mit gut. Zeugniſſen finden 
ſehr gute paſſende ſelbſtändige 
Stellung bei unverheiratheten 
Gutsbeſitzern. Off. sub S. T. 834 
Exped. d. Ztg. erbeten. 11833 


Slellen- Gesuche. i% 


Commis, 


welcher Ende n. Mts. ſeine 
Militärzeit beendet hat, ſucht 
Stellung in einem Kolonial- 
oder Deſtillationsgeſchäft. Gefl. 
Zuſchr. unter 6. L. 58 Glogau. 

Junge Land Amme I. f. 3. 
haben Zielazek, Poſen, 
11832 Friedrichsſtr. 26. 

Ein j. Mann, im Verwaltungs⸗ 
und Kaſſenfach firm, z. Zt. in 
Stellung, ſucht zum 1. Oktober 
oder früher anderweite dauernde 
Stellung. 5 11858 

Gefl. Off. erbitte sub B. J. 15 
der Exped. d. Poſener Zeitung. 
Zwei junge Ammen empfehle 
ich. Jaks, Waſſerſtr. 2. 11807 


Neu! Neu! 
Wichtig für Gläubiger. 
Wie gelangt der Gläubiger 

nach erfolgloſer Auspfändung bei 

Manifeſtirung des Schuldners 

zu ſeinem Gelde? 
Herausgegeben von einem her 

vorragenden Juriſten. 

Dieſes Werk iſt zu beziehen 

gegen Einſendung von 1 M. in 


Briefmarken durch Rich. Ranisch, 
Wurzen i. S. 11857 
Saatgetreide, 
Zeeländer, Pirnaer 
und ſpaniſchen Doppel⸗ 
ſtaudenroggen, 
ſowie Parskoer Weißweizen 
verkauft zur Sagt in hochfeiner 
Qualität pro Zentner 50 Pf. 
über höchſter Breslauer Notiz. 


Dom. Chrzonstowo, 
11818 Kr. Schrimm. 


Harmonium 


billig zu verk. Off. sub K. G. 30 
poſtl. erbeten. 11828 
5 20 

Friſches Tuckfett a Pfd. 1 Mk. 
Bei Abnahme von 3 Pfund 
à Pfd. 90 Pf. empfiehlt 11851 

Julius Hirsch, 
Wronkerſtr. 25. 

Gelegenheit mehrere Sophas, 
gut gearbeitet, von 7 Thlr. an, 
3 Garnituren in Plüſch u. Stoff, 
Divan, Schlafſopha, ſind ſehr bill. 
zu verk. b. Tapezierer in Koſten, 
Poſener Vorſtadt 5, 1. Etage. 


g ne 


andelkleien⸗Seife, 


überraſchend wohlthuend für die 
Haut, per Packet (3 Stück) 40 
Pfg. bei S. Otocki & Co., Ber⸗ 


linerſtraße Nr. 2. 


Den Mitgliedern und In⸗ 
tereſſenten des Beamten⸗Spar⸗ 
und Hülfs⸗Vereins zu Poſen 
wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß vom 1. d. Mts. ab die 
Zinſen, 220 

a. für Darlehne auf 5%, 

b. für freiwillige Einlagen 
4 
Nil 4 0 
feſtgeſetzt worden find. 

oſen, den 31. Juli 1890. 

Der Vorſtand des Beamten⸗ 
Spar: u. Hülfs⸗Vereins. 

In meinem Muſik⸗Inſtitut 
(Mansfeld), welches 40 Schüler 
und 10 Gehülfen aufgenommen 
hat, können noch 12 Schüler 
unter guten Bedingungen plazirt 
werden. 3 

„Eltern, welche ihre Knaben zu 
tüchtigen Militär⸗Muſikern aus⸗ 
bilden laſſen wollen, können ſich 
bis 1. September melden bei 
Th. Kluhs, Königl. Muſikdir. 

St. Martin 63. 

Unterprimaner w. Stund. zu 

erth. Off. poſtl. sub H. K. erbeten. 


Ich bin genejen. 


Dr. Grodzki, 


Arzt. 


11844 


C. Riemann, 
prakt. Zahnarzt. 
Wilhelmſtr. 5 (Beelv’s genbilorei). 


offerirt (pro Ctr. 1 M. frei ins 


Haus) 
Friedr. Dieckmann, 
u. _Bofen. 
„Original-Shampooing- 
11% Pay-Rum“ 


iſt das beſte Kopfwaſſer, ſelbſt 
wenn alles andere gegen Haar⸗ 
ausfallen und Kahlköpfigkeit ver⸗ 
ſagte, welches in kürzeſter Zeit 
das Ausfallen der Haare beſei⸗ 
tigt und einen üppigen Nach⸗ 
wuchs hervorbringt. Kopfſchup⸗ 
e eee 
Originalflaihe 7 . 


Zu haben bei S. Otocki & Co. 
Berlinerſtraße Nr. 2. 


Zwei⸗ und Dreiräder 


für Erwachſene und Kinder. 
Glocken, Laternen, 
Schlüſſel ze. 


empfiehlt 


Moritz Brandt, 


Posen, Neuestr. 4. 
Vertreter von Seidel & Nau⸗ 
. ‚mann, 11572 
Preisl. gratis. Per Caſſa hohen 
Nabatt. 


Bestes Winermaz 


aus feiner, milder Gerste sorg- 
fältig hergestellt und hochgradig 
abgedarrt, offerirt die 4485 


Malzfabrik 


von 


Theodor Köhler, Stettin. 


Patent. Seripturen- 
Selbstbinder 
mit ſelbſtthätigem Re⸗ 
giſter ꝛc. 


G. Hertrampf. 
Breslau, Wallſtr. 20 1. 
Einzig praktiſcher Appa⸗ 
rat zum aufbewahren und 
ordnen von Correſpondenz, 
ohne ſolche zu verletzen. 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Lahigerſt . 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 11083 
Dame beij. Stände find. 3. 

1 Niederkunft Rath und 
liebevolle Aufnahme 11766 
Wwe. Reimann. Neu-Weissensee bet 
Berlin. Königs⸗Chauſſee 57, I. 


Zehnter internationaler medizinischer 
Kongreß 


Berlin, 5. Auguſt. 


II. 
Nach der Wahl Virchows zum Vorſitzenden des Kongreſſes 
erfolgte die neee der übrigen Mitglieder des Vorſtandes. 
Sämmtliche Mitglieder des Organiſationskomites wurden gewählt. 
Zu Ehrenpräſidenten wurden berufen die Herren Herzog Karl 
Theodor von Bayern (Deutſchland),, Paget (Großbritannien), 
Grainger Stuart (Schottland), Stokes (Irland), Billings (Ver⸗ 
8 — 7 Staaten), Billroth (Oeſterreich), Czatary (Ungarn), Crocq 
(Belgien), Lange (Dänemark), Bouchard (Frankreich), Rubio 
n Baccelli (Italien), Laviſta (Mexiko), Laache (Norwegen), 
Stockvis (Niederlande), Aſaki (Rumänien), Sklifaſſowsky (Rußland), 
1 (Schweden), Sozin (Schweiz), Aretäos (Griechenland), 
uarch (Uruguay). Nach einer Erholungspauſe begann der zweite 
Theil der Sitzung, welcher den Vorträgen Liſters und Robert 
Kochs überwieſen war. Den Vorſitz übernahm nunmehr Herzog 
Karl Theodor in Bayern, der in warmen Worten der Beſtrebun⸗ 
en des Kongreſſes für die leidende Menſchheit gedachte. Joſeph 
After, der Vater der antiſeptiſchen Wundbehandlung, betrat unter 
lebhaften und andauernden Beifallsrufen den Rednerplatz. Was 
er in ſeinem Vortrage über den gegenwärtigen Stand der anti⸗ 
ſeptiſchen Chirurgie ſagte, war gerade nicht neu, aber bedeutſam 
durch die wiſſenſchaftliche Autorität des Vortragenden. Die fach⸗ 
männiſchen Erörterungen des weltbekannten engliſchen Arztes be⸗ 
wegten ſich jedoch in Einzelheiten, welche im großen Publikum 
kaum Verſtändniß finden dürften. 1257 ; 
Robert Koch, der Direktor unſeres hygieniſchen Inſtitutes, 
erfreut ſich, dem Empfange nach Ri urtheilen, der ihm zu Theil 
wurde, eines nicht minder hohen Anſehens, wie der große engliſche 
Chirurg. Auch er erklärte von vornherein, kaum eigentlich Neues 
vorbringen zu können; doch werde ſelbſt den Leuten der Wiſſen⸗ 
ſchaft eine vorläufige Mittheilung über das Ergebniß neuer wich- 
tiger Verſuche von Intereſſe ſein. Dieſe Mittheilung, um das 
Beſte gleich vorweg zu nehmen, betrifft ein vom Redner entdecktes 
Mittel gegen die Schwindſucht, das er aber vor Abſchluß ſeiner 
Verſuche nicht nennt. Im Uebrigen gab fein Vortrag ein vor⸗ 
treffliches Bild über das Vorſchreiten der bakteriologiſchen For⸗ 
ſchung. Noch vor fünfzehn Jahren betrachtete man die ae 
im Körper erkrankter Thiere oder Menſchen beobachteten Mikxo⸗ 
organismen mehr als Kurioſitäten, denn als weſentlich mit der 
Krankheit in Verbindung ſtehende Weſen. Es war das auch bei 
Der höchſt unvollkommenen Kenntniß derſelben gar nicht anders 
möglich — erklärten doch einige Forſcher die Bakterien für kryſtal⸗ 
loide Körper. Mit der ä der Vergrößerungs⸗ 
Inſtrumente, der Anwendung von Färbung der Objekte, von Fort⸗ 
zucht der Organismen auf Nährböden, die bald in der Reinzucht 
derſelben gipfelte, trat dann ein raſcher Wandel ein. Man ver⸗ 
mochte feſtzuſtellen, daß ſie in ganz beſtimmtem Zuſammenhange 
mit den Krankheiten ſtehen, bei denen man ſie auftreten ſah. Man 
ſtellte auch feſt, daß eine Umbildung einer Bakterienart in die an⸗ 
dere nicht ſtattfindet. Allerdings beobachtete man Abweichungen des 
Verhaltens bei manchen Bakterien innerhalb gewiſſer Grenzen; aber 
das iſt auch bei höheren ging er der Fall, ohne daß die Varietäten 
ſolcher Pflanzen deshalb die Art verlaſſen. Der Hauptgewinn dieſer 
orſchungsperiode war die Erkenntniß, daß es gilt, möglichſt viele 
 Eigenjchaften einer Batterie zu ermitteln, damit man von der Ge⸗ 
5 dr einer Verwechſelung verſchiedener Bakterien bewahrt bleibe. 
Tupnnente liegt dieje Gefahr bei einzelnen Bakterien, 3. B. dem 
Tub usbazillus und dem Diphtheriebazillus vor, während ſie beim 
uberkelbazillus und dem Cholerabazi in ven die jehr genauen 
diefer lich Organ beſeitigt iſt. 


Hertint 
ſofern Zeit 


en 
Varietät des Bazillus der aſiatiſchen Cholera hielt, bis ihn eine 


neue Verſuchsreihe über ſeinen Irrthum belehrte. Ob der Erreger 
ad Hühnercholera auch Menſchen ſchädlich werden kann, iſt 150 


fraglich und wird auch nicht leicht feſtzuſtellen ſein, da man do 


. —.—.ñ. ... —g!1... —— — — — — — —— —̃——— — 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
32. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Geh' hinaus, mein Kind, ich will mit Paul ein paar 
Worte allein ſprechen,“ ſagte Frau Laſſon zu ihrer Tochter. 
Dieſe ſah die Mutter fragend an, ein leiſes verſtändniß⸗ 
inniges Nicken antwortete ihr. Zögernd erhob ſie ſich und 
als ſie ſchon an der Thür zum Nebenzimmer ſtand, ſagte ſie 
mit gepreßtem Ton, der deshalb rauh und heiſer klang: 
„Laſſ' ab von Deinen Ideen, Paul, es iſt Unſinn, den 
Du Dir in den Kopf geſetzt. Wir können niemals Dir darin 
beipflichten.“ 
Dann ging ſie und ihre Mutter blickte Paul triumphirend 
an. Es war, als ob ſie von dieſen Worten eine große Wirkung 
erwartete und ihn fragen wollte, was er dazu ſage. 
Da er ſtumm und finſter vor ſich auf den Boden nieder⸗ 
ſtarrte, ergriff ſie nach einer Pauſe das Wort: 
„Nun, Du beſinnſt Dich; Du ſchenkſt ihrer Mahnung 
Gehör, nicht wahr?“ 
Er blickte verwundert auf. 
„Ich wüßte nicht, inwiefern die Meinung Berthas einen 
feſtgefaßten Entſchluß in mir erſchüttern könnte.“ 
„Du weißt es wirklich nicht?“ fragte die Tante, ihm 
nen Schritt näher tretend und ihn mit einem langen Blick 
fixirend. 
„Nein.“ 
„Bertha iſt meine Erbin.“ 
„Das weiß ich ja,“ antwortete Paul unbefangen. 
ſch Die Tante durchbohrte ihn faſt mit ihrem Blick, ſie 
wieg eine Weile, dann ſagte fie mit Nachdruck: 

zund ſie liebt Dich.“ 

Paul trat betroffen einen Schritt zurück. 

„Bertha liebt mich?“ fragte er mechaniſch. 

„Ja — das kann Dir doch kein Geheimniß ſein.“ 

erw Er 5 ſich nach der Stirn, als ob er aus einem Traum 
ache und nun in der Wirklichkeit ſich nicht zurechtfinden 


Doch auch bei 


ang den Bazillus der Hühnercholera, zu de 
enauem Sonderſtudium ihm das Material gefehlt hatte, für eine | tige Steri 
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beiden erſten Punkte des Nachweiſes beſchränken. Es bleibt dieſer 
Nachweis noch zu erbringen bei Wechielfieber, Diphtherie, aſiatiſcher 
Cholera u. a., bei letzterer nimmt man ſchon allgemein an, daß 
der Cholerabazillus die Urſache der Cholera ſei Als Gegen⸗ 
ſtände der Forſchung für die nächite vn bezeichnete Redner 
Feſtſtellungen darüber, ob die Bakterien lediglich im Körper, oder 
ob ſie auch außerhalb deſſelben Leben und im letzteren Falle nur 
elegenlich in den thieriſchen Körper eigen dort Krankheiten 
— — 5 Ferner ſei die Art des Eindringens, ſowie das Ver⸗ 
halten im Innern des Körpers noch genauer zu verfolgen. Der 
nächſte Fortſchritt der Bakterienkunde war die Entdeckung der von 
den Bakterien ausgeſonderten Giftſtoffe, die man neuerdings als 
die Todesurſache bei bakteriellen Krankheiten betrachtet. Weiter 
Gira Redner die Sporenbildung mancher Bakterien, ſowie die 
Einflüſſe von Luft, Wärme, Feuchtigkeit und Chemikalien auf die 
Bakterien. Das direkte Sonnenlicht tödtet die 


ö akterien raſch, ſo 
u. A. den Tuberkelbazillus. Die Feuchtigkeit iſt für das Wachs⸗ 
thum der Bakterien nothwendig; Feuchtigkeit hindert aber anderer⸗ 
ſeits die Verbreitung der Bakterien. Nie erhebt ſich eine Bakterie; 
nur durch Verſtäubung erfolgt die Verſchleppung. Neuerdings iſt 
es gelungen, über die innere Struktur der Bakterien durch ver⸗ 
beſſerte Färbemethoden einigen Aufſchluß zu erhalten. Hiernach 
ſcheint ein innerer Plasmarkern vorhanden zu ſein und von dieſem 
ausgehend, ſind ſogenannte Geiſelhagre ſichtbar gemadıt worden. 
Nun aber laſſe die bakteriologiſche Methode im Stiche gegenüber 
gewiſſen Infektionskrankheiten, wie Maſern, Scharlach und Pocken, 
wo der Nachweis irgend eines use noch nicht gelungen jei, 
obſchon z. B. die Vaccine bequemſte Gelegenheit zur Nachforſchung 
} Bei Hundswuth, Influenza, Keuchhuſten, Gelbfieber, 
Rinderpeſt, e fehlt es ebenfalls an einem ſpezifiſchen 
Bakterium, trotzdem die anſteckende Natur der Krankheiten auf der 
Hand liegt. Und vielleicht handle es ſich hier auch gar nicht um 
Bakterien, ſondern um organiſirte Krankheitserreger, die einer ganz 
anderen Gruppe von Lebeweſen angehören. Bei Malaria hat man 
im Blut der Kranken Protozoen gefunden, die nun mehr im Ver⸗ 
dachte ſtehen, dieſe wie andere Anſteckungskrankheiten zu erzeugen. 
Ob Protozoen, die niedrigſt ſtehenden Vertreter des Thierreichs, that⸗ 
ſächlich ſolche Fähigkeit beſitzen, wird durch eine der bakteriologiſchen 
Reinkultur entſprechende Methode feſtgeſtellt werden müſſen. Nun 
aber erhebe ſich ſchließlich die Frage, wozu denn alle dieſe äußerſt 
mühſeligen Arbeiten und Forſchungen praktiſch genutzt haben. Zwar 
ſolle der Forſcher nicht nach dem unmittelbaren praktiſchen Nutzen 
ſeiner Arbeit fragen; aber im vorliegenden Falle ſei die Frage doch 
nicht ſo ganz unberechtigt. Sie entbehre aber auch nicht ganz einer 
befriedigenden Antwort. Habe doch die Bakterienforſchung allein 


u zweckmäßigen, wirkſamen Desinfektionsmethoden führen können. 
Der Werth Dee a erfiltration, die Frage nach den filtrivenden 
enſchaften de 


darbiete. 


N der wichen dich 88 
Zr nad der z 1 richtung der 
die namentlich für die dane er Säuglinge fo wich⸗ 
teriliſirung der ilch, die Unterſuchung der Luft in den 

ulzimmern, der Luft in den Schwemmkanälen, der Nachweis 
von Bakterien in Boden und Luft ſeien doch ſchätzbare Erfolge der 
Bakteriologie. Die Diagnoſe vereinzelter Fälle von aſiatiſcher 
Cholera ermögliche rechtzeitige Maßregeln gegen dieſe Seuche, die 


al 
nnen, 


könne. Ein paarmal ſtrich er ſich darüber hin, dann ſagte er 
wie gedankenabweſend: i 

„Ich hatte keine Ahnung davon, ihr Weſen ließ mich 
dergleichen nie errathen.“ 

„Das iſt ſehr ſeltſam, wenn Du die Wahrheit ſprichſt. 
Ich habe ſeit Jahren Euch für einander beſtimmt und auch 
Bertha hat das gewußt. Sie hat ſich in den Gedanken ſo 
vollſtändig eingelebt, daß ſie nicht anders glaubt, als derſelbe 
werde von Dir getheilt. Sie folgt aber damit nicht nur meinem 
Wunſche, ſondern ihr eigenes Herz ſtimmt dafür. Du weißt 
nicht, wie es ſie gekränkt hat, daß Du ſo ſelten nur für uns 
Zeit hatteſt und dann nicht immer der Liebenswürdigſte zu 
ihr warſt. Wenn ſie ſich manchmal gleichgiltig und mürriſch 
zeigte, ſo geſchah es nur als eine Folge ihres verletzten 
Empfindens und jo bald Du Dich ihr gut und freundlich er- 
wieſeſt, war auch fie eine Andere. Das konnteſt Du auch 
heute bemerken. Sie fühlte ſich ſehr gekränkt, daß Du nicht 
öfter an ſie ſchriebſt, und gerade dieſe letzte Zeit hat es mir 
bewieſen, daß ſie Dich ernſtlich liebt. Es iſt nicht angenehm, 
daß ich Dir dies Alles erſt jagen muß, aber Dein eigenthüm⸗ 
licher Entſchluß zwingt mich dazu.“ 

Paul blickte immer noch vor ſich hin. Dieſe über⸗ 
raſchende Eröffnung berührte ihn ſehr peinlich. Niemals hatte 
er an dergleichen gedacht und nimmermehr würde in ihm eine 
Saite erklingen, die einen ähnlichen Ton zurückgab. 

Welch' ein neues Dilemma that ſich hier vor ihm auf! 
Er ſah ſich gezwungen, ihre Hoffnungen zu vernichten, und 
das war eine ſchwere Sache, die Bertha, wenn ſie ihn wirk⸗ 
lich liebte, gewiß als eine große Kränkung aufnahm. So 
ſtand er in Verlegenheit und Pein vor der Tante, die gar 
keine Zweifel zu hegen ſchien, daß er ſich durch die Eröff⸗ 
nung, welche ihm eben geworden, ſehr geehrt fühlte und mit 
19 5 Händen nach der dargebotenen der Couſine greifen 
werde. 

„Nicht wahr, es verſteht ſich von ſelbſt, daß Du Deine 
thörichte Idee nun aufgiebſt?“ ſagte die Tante in ſieges⸗ 
Kg Tone. „Du haſt gehört, daß Bertha ebenfalls da- 
gegen iſt.“ 


mit den betreffend 


undewuth, x ) if 3 
ſprechen und was die erſteren betreffe, jo gehören fie wahrſcheinlich 
Bm in das Kapitel der Bakteriologie, obſchon fie auf deren 

oden erwachſen find. Aber es wird nicht immer fo bleiben; auch 
die eigentliche Therapie wird Nutzen von der Bakteriologie ziehen, 
kaum freilich für Krankheiten von ſchnellem Verlaufe, wo die Vor⸗ 
beugung das Wichtigſte bleiben wird; wohl aber für langſam ver⸗ 
laufende, wie Tuberkuloſe. Auch Andere, wie Billroth halten dieſe 
Hoffnung aufrecht; aber es iſt vielfach der Fehler gemacht worden, 
den Verſuch beim Menſchen zu beginnen. Ich halte dies für falſch 
und die angeblich gewonnenen lge von benzoeſaurem Natron 
bis zur heißen Luft für Illuſion. 8 ſelbſt habe ſeit Jahren nach 
Mitteln zur Behandlung der Schwindſucht geſucht, aber hei der 
Reinkultur des Bazillus begonnen. Hier fand ich eine Menge 
Stoffe, zum Beifpiel ätherische Oele, Theerfarbſtoffe, wu 
Queckſilber, Gold⸗ und Silberſalze, namentlich Cyangold, welche. 
zum Theil wie das [ebtgenonnte, | on in ſehr großer Verdünnung 

as Wachsthum des Bazillus hindern — und das iſt genügend. 

die Krankheit zum Stillftand zu bringen. Aber alle dieſe Stoffe 
haben ſich als unwirkſam erwieſen, jobald fie gegen den Bazillus 
im Thierkörper angewandt wurden. Indeß ſuchte ich weiter und 
fand, was ich ſuchte. So empfänglich das Meerſchweinchen gegen 
den Tuberkelbazillus iſt, ſo erwies es ſich als immun, wenn es 
en Stoffen behandelt war, und wenn ſelbſt ſeine 
Krankheit ſchon weit vorgeſchritten war, gelang es, ſie mit dieſem 
Mittel zum Stillſtande zu bringen. Dieſe Thatſache dürfte Anlaß 
geben, auch bei anderen Anſteckungskrankheiten nach derartigen 
wirkſamen Mitteln zu ſuchen, und hier liegt das Feld für einen 
internationalen Wettſtreit höchſter und edelſter Art. Minuten⸗ 
langer, rauſchender Beifall lohnte des Redners bedeutſame Aus⸗ 
führungen. — Alsdann erfolgte der Schluß der erſten Sitzung. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


x Schroda, 4. Auguſt. [Zur Reichstags⸗Erſatzwahl. 
N Für die am Sonnabend den 9. d. M. ſtattfindende 
eichstags⸗Erſatzwahl iſt als deutſcher Kandidat Rittergutsbeſitzer 
Graßmann⸗Koninlo aufgeſtellt worden; derſelbe hat auch bei der 
diesjährigen erſten Wahl als Zählkandidat fungirt. — Einen jo 
wenig beſuchten Jahrmarkt wie heute, hat Schroda noch kaum ge⸗ 
ſehen. In Folge der überall herrſchenden Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche war der Auftrieb von Rind⸗ und Schwarzvieh unterſagt 
worden und war es natürlich, daß Händler nur in geringer Zahl 
erſchienen. Der Pferdemarkt, auf dem die Preiſe ſehr gedrückt 
waren, konnte nicht belebend auf den Krammarkt wirken, daher 
ſind alle Verkäufer und Handwerker mit dem heutigen Markt in 
höchſtem Maße unzufrieden. 2 
K. Neuſtadt b. P., 5. Auguſt. ([Todtſchlag. Vergnü 
gungen.) Geſtern Nachmittag gerieth ein auf dem Rittergute⸗ 
onſowo beſchäftigter Arbeiter mit ſeiner dem Trunke ergebenen 
Schwägerin in Streit, welcher in eine Schlägerei ausartete, und 
erſterer ching die Schwägerin dermaßen mit der Fauſt ins Genick, * 
daß ſie leblos hinſtürzte. Der ſofort von hier herbeigeholte Arzt 
Dr. Cohn konnte nur den Tod der Frau konſtatiren. Die Sektion 
der Leiche wird nunmehr erfolgen. — Unſeren Bericht in Nr. 535 
dieſer Zeitung können wir noch dahin ergänzen, daß bei dem Aus 
fluge des hieſigen Geſangvereins am Sonntage auch eine Muſik⸗ 
kapelle konzertirte. Es wurden Geſänge ausgeführt, und auch 
pe Den größten Theil der Koſten dieſes Vergnügens trug 
der hieſige Rathsmann, Baumeiſter Schiller, dem auch das ganze 0 
Arrangement zu verdanken iſt. — Auch bei dem 1 der hieſigen 
iele Se A 


fremden Sommerfriſchler, an welchem ſich auch v ieſige 
wohner betheiligten, wurde getanzt. Ser Beſitzer de 00 x 
Birkenhof hatte bereitwilligſt ſeine Lokalitäten hierzu hergegeben. 

Nächſtdem bewirthete er die Gäſte, von denen ein Theil die Guts⸗ 
einrichtungen und insbeſondere die Rimpanſchen Moorkulturen in 
Augenſchein genommen hatte, auf welchem, beiläufig bemerkt, Hafer 
in einer Höhe von ca. 1'/, Mtr. Höhe ſteht, aufs Beſte. Zum Schlu 


„Es thut mir leid, Bertha verletzen zu müſſen, aber 
9 en ihrem Wunſche nicht entgegenkommen,“ antwortete 
aul. 5 
Die Tante bezog dieſe Worte nur auf die „thörichte 
Idee“, ſie zeigte ein ſehr verwundertes Geſicht. Be 
„Paul, bedenke, was Du ſprichſt! Uebertreibe es nicht! 
Mache Dir keine Illuſionen, das Mädchen für Deine tollen 
Pläne zu gewinnen. So groß ihre Liebe iſt, dazu giebt fie 
ihre Einwilligung nicht.“ 
„Ich verlange das auch nicht.“ 
„Wie?“ 1 
„Das heißt — ich will ſagen — daß ich Bertha das 
Opfer nicht zumuthen darf, welches ſie mir bringen will, und 
daß ich dafür auf meinem Entſchluß beharre.“ 98 
„Unerhört, haſt Du vergeſſen, daß ich dann meine Hand 
Dir abziehen werde?“ I 
„Ich ſagte Dir vorhin ſchon —“ y 
„Unſinn, nichts als Unſinn! Von einem Opfer Berthas 
iſt nicht die Rede, ſie liebt Dich.“ 5 ei. 
„Ich beklage es tief, denn ich kann dieſes Gefühl nicht 
theilen.“ a 
Die Dame trat ein paar Schritte zurück, als wäre ſie 
von einem heftigen Schlage getroffen worden. Es ſchien wirk⸗ 
lich ſo, denn ſie ſah ganz blau im Geſichte aus. 
„Du ſagſt —?“ brachte fie endlich mühſam hervor. Be 
„Was ich muß, was mir meine Pflicht als Chrenmane 
gebietet. Ich liebe Bertha nicht, würde ſie niemals lieben 
können, wie man eine Gattin lieben muß, alſo kann ich ſie 
nicht zu dieſer nehmen. Bitte, theile ihr das möglichſt ſch⸗ 
nend ee es thut mir furchtbar leid, daß es jo gefom: 
men iſt.“ 3 
Jetzt brach der Zorn der Frau mit maßloſer Heftigkeit 
hervor. 7 
„Wie? das wagſt Du mir zu jagen, der Du jeit Jahren 
nur von meiner Gnade abhängig biſt, der ſich geehrt fühlen 
müßte, daß ein jo großes Glück ihm angetragen wird? Du 
ſchämſt Dich nicht, hier mit frecher Stirn vor mir zu ſtehen 
und die Hand eines achtbaren Mädchens zurückzuweiſen, das, 
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k e 5. Auguſt. ö An dem 
eichenkurſus für Fortbildungs⸗ Schullehrer in Berlin wird der 
Lehrer Lange zum zweiten Male theilnehmen. f 
Frauſtadt, 5. Auguſt. [Verſchiedenes.] Dem Ritterguts⸗ 
— * v. Seherr⸗Thoß iſt die weitere Vertretung des bis zum 
21. d. Mts. beurlaubten Landraths Dr. v. Guenter übertragen 
worden. — Das Königsſchießen der hieſigen Schützengilde nahm 
heute mit dem feſtlichen Ausmarſch der Schützenbrüder ſeinen 
Anfang. Nach eingenommenem Frühſtück in der großen Kolonnade 
des Schüßtzengartens, bei welchem die üblichen Toaſte ausgebracht 
wurden, begann alsbald das Schießen. Daſſelbe wird bis morgen 
Abend 6 Uhr fortgeſetzt und erfolgt hierauf die Proklamirung der 
neuen Würdenträger. — Der Kommunikationsweg zwiſchen Kurs⸗ 
dorf, Ober⸗Pritſchen, Tillendorf, Liſſen und Tſchepplau wird wegen 
Erbauung einer Brücke über den Genoſſenſchaftsgraben zwiſchen 
der Feldmark Kursdorf und Tillendorf geſperrt. — In Ilgen iſt 
heute eine mit der Kaiſerlichen Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Tele⸗ 
graphen⸗Betriebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. 

V Schildberg, 5. Auguſt. [Schützenfeſt.] Am 3. und 4 
d. Mts. hielt die hieſige ee ihr diesjähriges Königs⸗ 
ſchießen im Schützenhauſe ab. Am Sonntag, den 3., verſammelten 

ſich die Mitglieder der Schützengilde vor dem Rathhauſe; hier 
wurden zunächſt die Statuten verleſen und um 2 Uhr der Aus⸗ 
marſch nach dem Birkenwäldchen angetreten. Die Muſik war durch 
die uniformirte Gr. Wartenberger Kapelle vertreten. Von 3 bis 7 
Uhr fand Konzert, von 7 Uhr ab Tanz ſtatt, welcher bis zum 
frühen Morgen anhielt. Am 4., ren 9 Uhr, erfolgte der Aus⸗ 
marſch nach dem Schützenplatz, wo das Schießen nach der Königs⸗ 
ſcheibe begann. Es errang die Königswürde Uhrmacher Beſzcezynski, 
die erſte Ritterwürde 
würde Mühlenbeſitzer Labscki. Abends 8 Uhr erfolgte die Prokla⸗ 
mation des Königs und der Ritter und der Einmarſch in die Stadt. 
Von 9 Uhr Abends ab fand für die Schützen im Waldeſchen Saale 
eine Ballfeſtlichkeit ſtatt. 

3. Oſtrowo, 5. Auguſt. Königſchießen. Schulange⸗ 
legenheiten.] Vorgeſtern und geſtern fand hierſelbſt das dies⸗ 
jährige Königſchießen ſtatt. Die Kapelle des 37. Regiments kon⸗ 
—.— an beiden Ra Der Schüßengarten war an beiden 

agen ſehr Kaen eſucht und die Feſtlichkeiten von gutem 
Wetter begünſtigt. Am Montag fand im großen Saale des 
Schützenhauſes ein recht ſtark beſuchtes Kränzchen ſtatt, das bis 
zum frühen Morgen dauerte. Der diesjährige Schützenkönig iſt 
Schuhmachermeiſter und Hausbeſitzer Friedrich, Ritter ſind Privat⸗ 
ſekretär v. Chmielewski und Kaufmann Dehms. Der an der 
biefigen evangeliſchen Schule neu angeſtellte Lehrer Rode hat fein 
Amt nach Ablauf der Ferien angetreten. Die Kreisſchulinſpektion 
über dieſelbe Schule iſt dem königl. Kreisſchulinſpektor Dr. Hippauf 
von hier übertragen worden. Der Unterricht an der ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule beginnt Sonntag, den 9. d. Mts. 5 . 

Cſtrowo, 5. Auguſt. ([Perſonalien.] Dem Kreisphyſikus 
Dr. Laudsverg hierſelbſt iſt, wie das Kr.⸗Bl. erfährt, der Charakter 
als Sanitätsrath verliehen worden. . 

Ch. Schwarzenau, 4. Auguſt. [Gründung des Beita- 
lozzi⸗Zweig⸗Vereins.] Auch in unſerem Städtchen beginnt 
der Sinn für das Vereinsleben ſich zu regen, und verſpricht daher 

der nächſte Winter ein höchſt anregender und geſelliger zu werden. 
Wiederum haben wir von der Gründung eines neuen Vereins zu 
berichten, nämlich des Peſtalozzi⸗Zweig⸗Vereins 127 Schwarzenau 
und Umgegend. Der Verein iſt mit einer Mitgliederzahl von 
15 ins Leben getreten, und abgeſehen von dem wohlthätigen Zweck, 
den er verfolgt, nämlich beizuſteuern zur Unterſtützung von Lehrer⸗ 
Wittwen und Waiſen, werden außerdem noch wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge gehalten werden. In der geſtern ſtattgehabten erſten Ver⸗ 
ſammlung wurde Hauptlehrer Förſter von hier zum Vorſitzenden 
und en Klauß von hier zum Schriftführer und Rendanten 
gewählt. 

* Tremeſſen, 4. Auguſt. [Schulvorſtandswahlen. Wald⸗ 
Se Nach der Inſtruktion der Schulvorſtände des Bromberger 

vo 


terungsbezirks ſcheidet alle drei Jahre die Hälfte der Schul⸗ 
werden für die jüdiſche Elementarſchule morgen, für die katholiſchen 


tände aus; es erfolgen alsdann Erſatzwahlen. Zu dieſem Behufe 


Schulen am 13. und für die evangeliſchen Schulen am 19. d. Mts.] K. und ſagte höflichſt: 


2 . ̃ ran ²˙ UX w 


men, daß unter dieſen ſich no 


Töpfermeiſter Nier und die zweite Ritter⸗ 58 


reren 
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Bürger haben geſtern den Schulkindern der fünf katholiſchen 
Klaſſen ein Waldfeſt hinter Miatki veranſtaltet. Mittags 1 Uhr 
ſammelten ſich die Kinder mit Hunderten von Illuminationslaternen 
und Reifen ꝛc. auf dem Marktplatze und von hier aus ſetzte ſich 
der impoſante Zug in Bewegung, und zwar unter Vorantritt der 
Muſikkapelle. Im Walde wurde den Kindern Butterbrot, Wurſt, 
Bier und Limonade verabfolgt. Ueber 100 a waren zu dem 
eſte zur gortiheftung, von Theilnehmern und kleinen Kindern 
eordert. Abends 10 Uhr kam der Zug mit erleuchteten Laternen 
wieder hier an; bengaliſches Feuer wurde abgebrannt. Gegen 
11 Uhr war das Treiben auf den Straßen und Wen a 155 
m. Tremeſſen, 6. Auguſt. Vorchriſtliche Begräbniß⸗ 
ſtätte.] Am 4. d. Mts. ſtieß man auf dem Dominium Mareinkowo 
gorne, hieſigen Kreiſes, beim Ackern auf eine vorchriſtliche Begräb⸗ 
nißſtätte. Es wurden ſofort vorſichtige Grabungen vorgenommen, 
deren Ergebniß die Freilegung dreier Gräber war, von denen je⸗ 
des mit einem großen Steine zugedeckt war. Die darin vorgefun⸗ 
denen Urnen ſind zum Theil ſchon recht ſchadhaft. In dem beſſer 
erhaltenen Grabe befanden ſich acht große und zwei kleine Urnen, 
ferner zwei Thränennäpfchen mit Unterſätzen und Deckeln; neben 
jeder Urne ſtand eine irdene Schüſſel. Da man bei den Nachgra⸗ 
bungen noch auf mehrere große Steine geſtoßen iſt, jo iſt anzuneh⸗ 
ch andere Gräber befinden werden. 
[Zum Befreiungsverſuch 
Die durch verſchiedene 
in der Nähe des hieſigen 
des ruſſiſchen Sozialiſten 


die Erſatzwahlen ſtattfinden. — Die hieſigen "Fink Toten 


x Schneidemühl, 5. Auguſt. 
Slawinskis. Beſitzveränderung.] 
Tagesblätter verbreitete Nachricht, da 
Bahnhofes ein Verſuch zur Befreiun 
Slawinski unternommen 
weiſen Transport nach der ruſſiſchen Grenze befand, nachdem er 
aus dem Gefängniß in Plötzenſee entlaſſen, iſt vollſtändig erdichtet. 
Der hieſigen Polizei iſt von dem berichteten Vorfall nichts be⸗ 
kannt. — Mühlengutsbeſitzer Drewitz hierſelbſt hat ſeine zum Müh⸗ 
lengute gehörigen Ländereien nebſt Ziegelei für den Preis von 
58.500 Mark an den Ziegeleibeſitzer Brandt hierſelbſt verkauft. —] 
Die von dem Kaufmann S. Rothkugel hier gegründete Druckerei 
mit dem ade des freiſinnigen „Oſtdeutſchen Volksblattes“ iſt 
durch Kauf in den Beſitz des Druckereibeſitzers Richard Havemann 


bergen Mi 2 

2 5 — neidemühl, 5. Auguſt. [Freiwillige Feuerwehr. 
Die ordentliche Monatsverſammlung der Wehr fand geſtern Abend 
8% Uhr unter dem Vorſitz des Oberführers, Gerichtsvollzieher 
Beck, im Oehlke'ſchen Garten ſtatt. Es wurde beſchloſſen, einen 
Vereinsboten zu halten und wurde als ſolcher der Schuldiener 
Utecht gewählt, als Remuneration wurden demſelben 15 Mark pro 
anno zugebilligt, ferner wurden vier Herren als Mitglieder auf⸗ 


8 5 und für Sonntag früh wurde eine Uebung anberaumt. | ich 


seitens des Filehner Vereins iſt zum 24. Auguſt behufs Feier des 
fünfjährigen Stiftungsfeſtes Einladung ergangen; zur Theilnahme 
an demſelben zeichneten 31 Herren; ferner wurde die Theilnahme 
an dem Sedanfeſte angenommen und hiermit der offizielle Theil 
der Verſammlung geſchloſſen. V. 
Bromberg, 5. Auguſt. [Zur Verhaftung der Brüder 
Krojanker] in Newyork wird noch berichtet, daß dieſelben von 
Southampton auf den Paß unter dem Namen Davidſon nach 
Amerika angekommen und daß die Geſuchten an ihrer Namens⸗ 
iffre in der Wäſche J. K. und S. K. bei der Reviſion auf dem 
ollamt durch den findigen nordamerikaniſchen Stieber, Fredr. 
ernhardt, erkannt worden ſind. Bei ihrer Verhaftung wurden 
etwa 1500 Pfd. Sterling (30000 M.) mit Beſchlag belegt. Von 
der Ankunft der Flüchtigen war das preußiſche Konſulat in New⸗ 
york vorher in Kenntniß geſetzt und einer von deſſen Vertrauenss 
männern hat die Verfolgung, wie man ſieht, glücklich betrieben. 
Eine andere Meldung beſagt: Mehrere Tage hatte der ameri⸗ 
kaniſche Detektiv ſchon die einlaufenden Schiffe gemuſtert, dann 
trat er auf die ihm verdächtigen Brüder zu und frug, ob ſie nicht 
einige Perſonen (deren Aeußeres ex ſchilderte) in einem Zwiſchen⸗ 
hafen einſteigen geſehen hätten. Sie erklärten mit Beſtimmtheit 
„nein, denn ſie ſelbſt ſeien in dem von ihm bezeichneten Hafen 
eingeſtiegen.“ Nunmehr wußte der Detektiv, daß die beiden in 
dem ihm bezeichneten Einſchiffungshafen der Gebr. K. an Bord 
des Schiffes gelangt waren und bedurfte nur noch eines direkten 
Beweiſes. Auch daran ſollte es nicht fehlen. Die Gepäckverzollung 
nahte. Als der Name Davidſon aufgerufen wurde, machten die 
beiden ihr Gepäck auf, der Detektiv griff hinein, zog ein Taſchen⸗ 
tuch und einen Strumpf heraus, erſpähte darin den Buchſtaben 
„Ich habe alſo die Ehre, den Gebrüdern 


worden, welcher ſich auf dem zwangs⸗Ueb 


K. aus Bromberg mich vorzuſtellen, bitte, geniren Sie ſich nicht.“ 
Anfangs leugneten die beiden, dann boten ſie dem Detektiv 
1500 Dollar, wenn er ſie laufen ließe, ſchließlich aber wurden ſie 
verhaftet und abgeführt. 2 (Br. Tabl.) 

Bromberg, 6. Auguſt. [Ertrunken.] Geſtern Nachmit⸗ 
tag ertranken beim Baden im Kanal, oberhalb der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahnbrücke, in der Nähe der VI. Schleuſe, der Bahnwärter 
Bayer und der Hilfsbahnwärter Ziegler aus Klein⸗Wilſzak. Als. 
erſterer unterging und um Hilfe rief, wollte 3. ihn retten, ging 
aber mit zu Grunde. Ein dritter, Hilfswärter Bölter, verſuchte 
nun ebenfalls den Verunglückten Hilfe zu leiſten. Hierbei wäre 
auch er von einem gleichen Schickſale ereilt worden, wenn nicht 
vom Ufer aus drei Frauen ihm einen Rock zugereicht und heraus⸗ 
gezogen hätten. 


ſie 


zusammengelegt, da 
eine auf dem 


fi mit der größten Leichtigkeit abwickelt. Iſt dieſe L 


langen. 


Deine Couſine, meine Tochter und Erbin eines beträchtlichen 
Vermögens iſt!“ Sie lachte laut und bitter auf. „Das iſt 
der Lohn für meine guten Abſichten. Statt dieſe anzuer⸗ 
kennen, verlierſt Du Dich in verrückte Phantaſtereien. Aber 
freilich — der Apfel fällt nicht weit vom Stamm; Dein 
Vater war ja auch jo ein —“ 

„Laſſ' meinen Vater aus dem Spiel; er war ein edler 
Mann, der ſtets eine offene Hand für die Armen hatte.“ 


„Von dem Gelde anderer Leute, da kann man's ja leicht. 

Hätte ich gewußt, daß dieſe Stunde kommen würde, nicht einen 
Pfennig hätte ich für Dich bezahlt; du könnteſt dann heute 
hinter'm Komptoirtiſch ſitzen und Zahlen addiren oder der⸗ 
leichen, was Dir ja wohl immer ein Greuel war. Undank⸗ 
arer! Ich verliere nichts an Dir, aber das arme Mädchen 
thut mir leid. Um ihretwegen habe ich meine Hand über Dir 
gehalten, um ihretwillen habe ich alle die Opfer für Dich 
gebracht, denn Du mit Deinem Leichtſinn hätteſt es wahrlich 
nicht verdient.“ 

Es entſtand eine Pauſe, in der es unheimlich ſtill war 
im Zimmer. Nur das Ticken der Stutzuhr auf der Konſole 
ließ ſich gleichmäßig vernehmen; die Alles überwindende Zeit, 
ſie ſchreitet in erhabener Gleichgiltigkeit dahin über Leben und 
Tod; was iſt die Leidenſchaft der Stunde für ſie? 

Ein ähnlicher Gedanke ging durch Pauls Kopf, als ſein 
Blick zufällig auf das Zifferblatt der Uhr fiel. Er holte 
einmal mühſam Athem, als unterdrückte er damit den Zorn, 
der ihn hatte fortreißen wollen, dann ſagte er ruhig, wenn 
auch mit noch bebender Stimme: 

„Alſo darum haſt Du es gethan? Nun, dies Geſtändniß 
macht mir die Abweiſung bedeutend leichter. Ich ſelbſt war 
Dir nichts; Du ſahſt in mir nur den leichtſinnigen Sohn 
eines leichtſinnigen Vaters, der es freilich nicht verſtanden hat, 
Mammon zuſammenzuhäufen, weil ſeinem großen Sinn das 
Gold in vollſter Bedeutung nur Chimäre war. Und Du haſt 
Recht, ich bin ihm darin ähnlich. Ich ſtrebe nach Anderem, 
als dieſem erbärmlichen Götzen, den die Menge umtanzt, und 
darum verſtehen wir uns nicht. Nur, weil Deine Tochter 
zufällig an mir Gefallen fand, unterſtützteſt Du mich; das 


Kapital, welches Du hier anlegteſt, würde ja auf dieſe Weiſe 
hohe Zinſen bringen; es war ja nur für Dich ſelbſt angelegt. 
Das entbindet mich jeder Dankverpflichtung, aber Ihr habt 
mich doch unterſchätzt, wenn Ihr mir ſo wenig Selbſtändig⸗ 
keit zutrautet. Nicht um Millionen verkaufe ich Leib und 
Seele; darum lebt wohl!“ 

Er nahm ſeinen Hut und ging aus der Thür, die ihm 
diesmal die Tante nicht vertrat. Aber indem er ſie hinter 
ſich ſchloß, wurde die gegenüberliegende geöffnet und bleich, 
mit zitternden Gliedern erſchien Bertha auf der Schwelle. 

Sie hob die Arme mit einer leidenſchaftlichen Geberde 
nach der Thür, durch die Paul gegangen, als wolle ſie ihn 
zurückrufen, aber ihre Glieder ſchienen ihr den Dienſt zu 
verſagen. 

„Paul!“ brachte ſie endlich mit zitternder Stimme hervor. 

„Er iſt fort, laß ihn gehen, den Lump!“ 

„Ich habe Alles gehört“, ſagte das Mädchen tonlos. 

Dann ſank ſie, einige Schritte vorwärts thuend, auf dem 
Teppich zuſammen. Ihre Kinnladen ſchlugen hörbar an ein⸗ 
ander, vor die ſchmalen bleichen Lippen trat ein leichter 
Schaum, ihre Arme griffen konvulſiviſch in die Luft. 

„Mein Kind, mein liebes Kind!“ jammerte ihre Mutter, 
um ſie bemüht. 

Der Anfall ging bald vorüber; ſie ſchien ähnliche ſchon 
öfter erlebt zu 11 

Paul war mit haſtigen Schritten auf die Straße hin⸗ 
ausgeeilt; in ſeinem Innern gährte es, ein unſäglicher Ekel 
am Leben, an den Menſchen hatte ihn ergriffen. Sein Selbſt— 
gefühl wand ſich im Staube. Als eine Waare hatte man 
ihn betrachtet, für welche die Unterſtützung der Tante während 
der letzten Jahre der Kaufpreis war. Er lachte einmal zornig 
auf bei dieſem Gedanken. Darum alſo? — darum ihre Ge⸗ 
neroſität? Wie erniedrigt er ſich fühlte durch dies empfan⸗ 
ene Almoſen, wie gedehmüthigt, daß man ſeiner Sache ſo 


Naher war, daß nach feinem Empfinden erſt gar nicht gefragt, G 


es als ganz ſelbſtverſtändlich betrachtet wurde, daß er die em⸗ 
pfangene Wohlthat mit der Hingabe ſeines Ich quittirte! 
Wußten Sie denn wirklich nicht, wie grundverſchieden die 


Lebensanſchauungen beider Parteien waren, welche Kluft zwi⸗ 
ſchen ihnen gähnte, die ja doch durch keine Liebe überbrückt 
wurde? Doch — ſie wußten es, die Tante wenigſtens be⸗ 
ſtimmt — und doch —! Um jo ſchnöder war die Abſicht 
— ein Seelenmord, eine Todſünde. Denn darüber beſtand 
ja kein Zweifel, daß er vollſtändig ſeine Individualität hätte 
aufgeben müſſen bei dieſer Verbindung. Lieber ein Leben 
in Armuth und Entbehrung, als ſolch demüthigender Wohl⸗ 
ſtand. 

N Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


»„Fürſt Bismarck. Sein Leben und Wirken.“ Von Her⸗ 
mann Jahnke (Verf. von „Kaiſer Wilhelm I.“ und „Kaiſer Wil⸗ 
helm II.“). Reich illuſtrirt von erſten deutſchen Künſtlern. Er⸗ 
ſcheint in etwa 14 Lieferungen (à 50 Pfg.), jede 32—48 Textſeiten 
umfaffend (Verlag von Paul Kittel in Berlin). Lieferung 2 bis 6. 
— Dieſes recht umfangreiche, anziehend geſchriebene Buch behandelt 
in den vorliegenden Lieferungen 2, 3, 4, 5 und 6 folgende Kapitel: 
„4. Lehr⸗ und Wanderjahre, „5. In des Hauſes Frieden,“ „6. In 
den Stürmen und Wogen der Zeit,“ „7. Nach der Sturmfluth,“ 
„8. Des Reiches Zepter und Krone,“ „9. Dornröschen Germania,“ 
„10. Siegfried in der Zauberſchmiede“. Die 1 gut, 
die Illuſtrationen ſind geradezu a ag Von den Vollbildern, 
welche dieje Lieferungen en eben wir beſonders hervor: 
„Napoleon III. und gar Bismarck am Morgen nach der Schlacht 
bei Sedan vor dem Weberhäuschen bei Donchery,“ von W. Camp⸗ 
hauſen; „Bismarck verlieſt die Proklamation des deutſchen Kaiſer⸗ 
ceichs im Spiegelſaale zu Verſailles, den 18. Januar 1871,“ von 
Anton von Werner; „Fürſt Bismarck empfängt die letzte Unter⸗ 
ſchrift Kaiſer Wilhelms I., den 8. März 1888,“ von P. Beckert: 
„Kaiſer Wilhelm I., Fürſt Bismarck und we Moltke vor Paris 
während der Beſchießung. von L. Kolitz; „Kater Napoleon wird 
durch den Fürſten Bismarck zum König Wilhelm nach dem 
Schlößchen Bellevue bei Frenois geleitet,” von W. Camphauſen: 
Sach e Napoleons III. mit Bismarck am Morgen nach der 
Schlacht bei Sedan auf der Straße Sedan⸗Donchery,“ von W. 
Camphauſen; „Schloß Friedrichsruh. Ruheſitz des Fürſten Bis⸗ 
marck, von R. Geisler; „Fürſt Bismarck im 30. ehensſahren 
„Kaiſer Wilhelm I.,“ 2 1 Friedrich“ und „Generalfeldmarſchet 

raf Moltke.“ — Das Werk ſoll bis Mitte Oktober d. J. voll⸗ 
ſtändig vorliegen. Jede Lieferung koſtet 50 Pf. 


* Sprottau, 4. Auguſt. (Vom XIII. ſchleſiſchen Bun⸗ 
desſchießen.]“ Nach Auflöſung des Feſtzuges auf dem Feſtplatze 
begann alsbald das Schießen auf den 14 eingerichteten Schieß⸗ 
ſtänden. Auf den Bundesfeſtſcheiben ſchließt das Schießen morgen 
Nachmittags 3 Uhr. Das geſammte Schießen endet Mittwoch 
Abends 7 Uhr. Die Ehrengaben, Krön ee ſind im 
Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaale zur Anſicht ausgeſtellt. Von 
dieſen Ehrengaben verdienen beſondere Erwähnung diejenige der 
Stadt Sprottau, ein ſilberner Tafelaufſatz im Werthe von 420 
Mark, ſowie die des Bürger⸗Schützenkorps Breslau, ein Etui, ent⸗ 
haltend eine ſilberne Suppenkelle, zwei ſilberne Eßlöffel und 
„ Dutzend ſilberne Theelöffel, zwei werthvolle Regulatoren, ge⸗ 
widmet von mehreren Bürgern Sprottaus. Recht praktiſch iſt die 
Ehrengabe der Gilde Primtenau, beſtehend in einem Krimſtecher 
und einer Weckeruhr. Die übrigen Ehrengaben ſind zumeiſt ſil⸗ 
berne Eßlöffel, Theelöffel, Pokale. Von 4 bis 9 Uhr konzertirte 

eſtern auf dem 15 — die Regimentskapelle des Feld⸗Art.⸗ 
Regis v. Podbielski (Niederſchleſ.) Nr. 5. Auf dem außerhalb des 
eigentlichen Feſtplatzes gelegenen Platze, auf welchem Schau- und 
ürfelbuden aufgeitellt waren, entwickelte ſich gar bald ein reges 
Leben, das erſt in ſehr ſpäter wi ſeinen Abſchluß fand. 
— Heute Mittag fand in der Feſthalle das Feſteſſen ſtatt, an 
welchem ſich über 300 Gäſte betheiligten. Den Toaſt auf den 
Kaiſer Wilhelm II. brachte der Vorſitzende des Bundes Stadtrath 
Tſchierſchty⸗Görlitz aus. Es folgten weitere Toaſte auf die er⸗ 
ſchienenen Gäſte, die ſtädtiſchen Behörden, die Stadt Sprottau, 
die Einigkeit unter den Schützen ꝛc. Bei dem heute beendeten 
Konkurrenz⸗Schießen wurden zu Siegern proklamirt: Kaufmann 
Foitzik⸗Liegnitz mit 75 Punkten und Randel⸗Görlitz mit 57 Punkten. 
Abends fand auf dem Feſtplatze großes Feuerwerk ſtatt. (N. A.) 

* Glogau, 5. Auguſt. Großfeuer. j 
Uhr wurden die Bewohner unſerer Stadt durch das Signal „Gro 
feuer“ aus dem Schlafe geweckt. 


mer des Pionier⸗Bataillons Nr. 5 war in Brand gerathen. 


bald die Feuerſpritzen erſchienen. Die 


Reitun \ . ] 
mit welcher das Feuer um ſich griff, nicht zu denken war. 


große Gefahr geriethen. i 
niere, welche krotz der ungeheuren Hitze auf das brennende Da 
kletterten, wurde hier die Gefahr beſeitigt. 


Der Schaden ſoll ſich auf mehr als 200 000 Mark belaufen. 


des Brandes hat bis jetzt nichts ermittelt werden können. 


(Bresl. Ztg.) 
* Myslowitz, 5. Auguſt. 
ſchl 
Nerd 
ſo ſind 15000 Kilo Mehl eingeführt worden. 


Landwirthſchaſtliches. 5 


eingebracht, 


Glogau, 4. Auguft. [Ernteaus fall.] Von einem Land⸗ 
wirth hieſigen Kreiſes wird dem „N. A.“ geſchrieben: Die Ernte 
unſerer Halmfrüchte ſchreitet bei der jetzt ungemein günſtigen Wit⸗ 


terung raſch vorwärts. Roggen und Gerſte ſind eingebracht und 


auch der Weizen iſt zum Theil geſchnitten und unter Dach. Mit 
Schluß dieſer Woche dürfte auch die Haferernte in Angriff genom⸗ 
Leider entſpricht die Ernte nicht den gehegten Hoff⸗ 
nungen. Die im Juni und Anfang Juli anhaltende naſſe und 
kalte Witterung hat der Entwickelung der Körner mehr geſchadet, 
Am meiſten hat der Weizen darunter zu 
Die Aehren ſind recht lückig und die Körner meiſt 
flach. Gerade die üppigſten Felder liefern die ſchlechteſten Ernten, 
weil durch das frühzeitige Lagern des Getreides eine Entwickelung 
Am ergiebigſten iſt noch der 
) öne Körner auszeichnet. Der 
gegenwärtige hohe Preis deſſelben, welcher für Pferdebeſitzer recht 
fühlbar und wohl dem faſt gänzlichen Verkauf der alten Beſtände 


men werden. 


als man es vermuthete. 
leiden gehabt. 


der Körner gar nicht möglich war. 
Hafer, der ſich faſt durchweg durch Ich 


zuzuſchreiben iſt, dürfte darum recht bald ins Sinken kommen. An 
Stroh verſpricht man ſich einen reichen Ertrag. Der Flachs, 
jetzt in großen Fudern in die Behauſung der Händler wandert, 
liefert wohl eine reiche Schockzahl, doch einen nur mittelmäßigen 
trag. — Die Näſſe hat gar viele der ſchönſten Stengel verdor⸗ 
ben und den Werth derſelben vermindert; das Gewicht des 
Blades iſt darum ein ſehr geringes. Die Kartoffelfelder zeigen 
ſchon an recht vielen Stellen brandige und faulige Flecke und 
laſſen nicht gerade eine reiche Ernte erhoffen. Der Ertrag der 
Halm⸗ und Hackfrüchte in Sandgegenden dürfte ein viel günſtigerer 
ſein, als er hier im allgemeinen geſchildert worden iſt. 
Aus Weſtpreußen, 4. Auguſt. [Borausfichtliche 
Ernteerträge.] Nach dem Bericht des Zentralvereins weſtpreu⸗ 
iſcher Landwirthe über die vorausſichtlichen Ernteergebniſſe in 
eſtpreußen werden vorausſichtlich im Regierungsbezirk Danzig 
ergeben: Winterweizen 99 Prozent, Winterroggen 104, Sommer: 
erſte 105, Hafer 105, Erbſen 106, Ackerbohnen 110, Wicken 108, 
uchweizen 50, Lupinen 99, Kartoffeln 89, Raps und Rübſen 92, 
leeheu 85, Wieſenheu 99 Prozent einer Mittelernte; im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder: Winterweizen 104, Winterroggen 
Ru Sommergerſte 103, Hafer 105, Erbſen 112, Ackerbohnen 113, 
Auen 109, Buchweizen 94, Lupinen 100, Kartoffeln 94, Raps und 
üben 90, Kleeheu 83, Wieſenheu 102 Proz. einer Mittelernte. 
die ganze Provinz ſtellt ſich danach der Durchichnitt wie folgt: 
Hafcterweizen 101,5, Winterroggen 105,5, Sommergerſte 105, 
weint 105, Erbſen 109, Ackerbohnen 111,5, Wicken 108,5, Buch⸗ 
Keen 72, Lupinen 99,5, Kartoffeln 91,5, Raps und Rübſen 91, 
ſen au 84, Wiejenheu 100,5 Prozent einer Mittelernte. Zu die⸗ 
ſume a len giebt die Hauptverwaltung des Vereins folgendes Re⸗ 
100) et Weizen und Roggen geben einen den Durchſchnitt (gleich 
rechti was überſteigenden Ertrag. Sommergerſte und Hafer be⸗ 


Wider u denſelben Hoffnungen. Erbſen, Ackerbohnen und 
höhere Jerſprechen recht gute, gegen die Norm nicht unweſentlich 


Crträge, Buchweizen giebt eine knappe Dreiviertelernte. 
n richt die hier gewohnten Durchſchnittserträge. Kartof⸗ 
ſchätzen, ſt I heute — ſchwer auf die zu erwartenden Maſſen 
it. Sen aber günſtigſten Falles nicht den Durchſchnitt in 
wartete Mitt uterraps und Rübſen erreichten ebenfalls das er⸗ 
el nicht. Harken dürfte etwa zwei Drittel des ge⸗ 
ieſe 3 geben. Kleeheu bleibt ca. 16 Proz. unter 
“ns üben giebt einen mittleren Ertrag. (Danz. Ztg.) 
> reußſen, 5. Auguſt. [Ernteausſichten.] Der 
den Mister für ga „anni alt über die Ernteansfichten 
EU 1 rthſchaft enthält über die Ernteausſichten 
ür die Hauptfrüchte folgende Angaben: Die für den ganzen 


Norm. W̃ 


Vereinsbezirk ermittelten diesjährigen Durchſchnittszahlen über 
Bu N 


Heute Nacht 1 


Ein auf der Dominſel belegener 
großer Schuppen mit Pontonfahrzeugen und der 1 

ie 
raſch alarmirten Feuerabtheiluggen der hieſigen Truppentheile 
rückten im Laufſchritt nach der Brandſtelle ab, auf welcher auch 
Pioniere erkletterten den 
Schuppen, ſchlugen mit Aexten und Beilen Thor und Thüren ein 
und ſuchten wenigſtens die Pontonfahrzeuge zu retten, da an eine 
der Montirungsgegenſtände bei der raſenden . 
Die 
thurmhoch gehenden Feuerſäulen, welche die altehrwürdige Domkirche 
magiſch beleuchteten, verbreiteten eine ſo furchtbare Hitze, daß auch 
das Dach eines in der Nähe ſtehenden Getreideſpeichers des Pro⸗ 
viantmagazins zu brennen anfing und zwei Artillerieſchuppen in 
Durch das muthvolle Vorgehen der Pio⸗ n n faf 
ch] nannten Gattungen (ausgenommen ſind allein die ganz groben 
und die groben Eiſenwaaren, welche eine Zunahme der Ausfuhr 
zeigen) iſt die Ausfuhrmenge wieder gefallen und zwar meiſt recht 
erheblich. So von Brucheiſen von 180 443 auf 149 987 Doppel⸗ 
entner, von Stabeiſen von 905 734 auf 539 548, von Platten aus 
S Eiſen und Eiſenblech von 3433 03 auf 252 842, von 


Der Pionierſchuppen 
mit der Montirungskammer brannte dagegen vollſtändig rs 

ie 
neuen Uniformen, welche die Pioniere bei der Kaiſerparade tragen 
ſollten, ſind, wie es heißt, ſämmtlich verbrannt. Ueber die Urſache 


5000 Menſchen in einer Woche 
nach Oeſterreich gegangen, um Mehl zu holen.] Im „Ober- 
en Anzeiger“ wird feſtgeſtellt, daß in den letzten 8 Tagen 
Def oh. Say bei Myslowitz 5000 Menſchen mit Mehl aus 
Oeſterreich über die Grenze gekommen find; hat nun jeder 3 Kilo 


der 


treffen die vorjährigen bei ſämmtlichen Früchten, mit Ausnahme 
des Hopfens, bei welchem die Durchſchnittszahl etwas hinter der 
des Vorjahres zurückbleibt, bedeutend. Die Zuſammenſtellung der 
hair len ergiebt ferner, daß die Ernteausſichten eine 
Mittelernte (= 100 gerechnet) um ein Geringes bei Gerſte und 
Hafer, um bei Roggen, um % bei Erbſen, Bohnen und Wicken 
und um ½ bei Kartoffeln und Wieſenheu übertreffen, während 
für Weizen und Buchweizen faſt eine Mittelernte, für Hopfen und 
Kleeheu ungefähr , für Raps, Rübſen und Lupinen ¼ einer 
Mittelernte in Ausſicht ſtehen. 


zen: und Verkehr. 

Der Ge oll. Dem Jahresberichte der Handelskam⸗ 
mer in Eupen entnehmen wir Folgendes: „Die Handelskammer 
des Kreiſes Eupen ſchreibt: Schweinemaſt war bis zur Zoller⸗ 
höhung auf Gerſte noch einträglich und der Landwirthſchaft von 
grobem Nutzen, weil das zur Maſt verwandte Kraftfutter Beige: 
auft wurde, und der daraus te Dünger dazu beitrug, Die 
Wieſen zu verbeſſern. Jetzt iſt die Maſt kaum mehr nutzbringend, 
da Belgien der dortigen billigern Gerſtenpreiſe wegen und trotz 
des diesſeitigen Zolles in fetten Schweinen der hieſigen Maſt 
Konkurrenz bieten kann. Die Verminderung, wenn nicht die 
gänzliche Abſchaffung des Zolles auf Futtergerſte wäre nur zu 
wünſchenswerth.“ 

Die Ein⸗ und Ausfuhr von Eiſen und Eiſenwaaren. 
Nach den ſoeben veröffentlichten Tabellen über die Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr der wichtigeren Waarenartikel im deutſchen Zollgebiet im 
erſten Halbjahr 1890 find die ſchon ſeit Ander Zeit beobachteten 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Eiſeninduſtrie auch in dieſem 
Zeitraume hervorgetreten. Die Einfuhr ſteigt, die Ausfuhr fällt: 
dies weiſen bis auf wenige Ausnahmen ſämmtliche Poſitionen der 
Tabelle über Eiſen und Eiſenwaaren nach. Die Einfuhr von 
Roheiſen betrug im erſten Halbjahr 1889 1011 992 Doppelzentner, 
im erſten Halbjahr 1890 ſchon 2 139 728, während die Ausfuhr im 
vorigen Jahre noch 885 850, in dieſem nur 628 176 Doppelzentner 
betrug. Der Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr war dem⸗ 
nach in dieſem Jahre 1511548 Doppelztr. gegen 126 142 im Vor⸗ 
jahre und 216 622 im Jahre 1888. Geſtiegen iſt ferner gegen 1889 
die Einfuhr von Brucheiſen und Abfällen (149 180 Doppelzentner 
gegen 51 317), von Stabeiſen (154 522 gegen 82 632), von Platten 
aus ſchmiedbarem Eiſen und rohem Eiſenblech (29 716 gegen 
12 035), von Weißblech (27 424 gegen 11 461), von 
29 070 gegen 19 439) von ganz groben Eiſenwagren (51 449 gegen 
36 151) und groben Eiſenwaaren (57 089 gegen 46 270), außerdem 


am internationalen Handel theilnehmen. In faſt allen vorge⸗ 


Eiſendraht von 860 288 auf 555437 Doppelzentner. Auch b 
Luppeneiſen und Ingots 
pelzentner auf 69 003 


gewalzten und gezogenen Röhren von 


Doppelzentner gefallen, ebenſo bei 


iſt ſie von 115446 auf 156 101 
505 251 auf 561 661, bei Federn, 
von 125543 auf 147 750 D 


Doppelztr., 
Achſen, Rädern, 


i Radkränzen dc. 
oppelztr., um ein Geringes auch bei 


deren Ausfuhr im Vergleiche zum 


3 N Vorjahre in den Monaten 
Januar bis Juni ſich gehoben hat. i 


Leider fehlt zu 


Staatsbahyverwaltungen find. 


Neue Aktiengeſellſchaft. Die Stärke, Syrup⸗ und 
Syrup⸗ und Sagofabrik von A. Neumann in Wichelsdorf bei 
Sprottau und die Stärke⸗ und Syrupfabrit von Friedrich Krieg in 
Alt⸗Tſchau bei Neuſalz a. O. find in eine gemeinſame Aktien-Ge⸗ 


ſellſchaft mit dem Sitz in Glogau umgewandelt worden. 


Poſen und eine Dextrinfabrik in Neu⸗Gersdorf in Sachſen zu 
erwerben, ſodaß dadurch fünf Fabriken dieſer Branche 
Aktien⸗Geſellſchaft vereinigt ſind. Die Aktien ſind von den Vorbe⸗ 
ſitzern der Fabriken übernommen worden. 

Petersburg, 6. Auguſt. 
„Poſener Zeitung“.] Die Regierung beabſichtigt, eine Anzahl 
Privatbahnen, in einer Ausdehnung von ca. 4000 Werft, in kürze⸗ 
ſter Friſt zu verſtaatlichen. Die Abſicht iſt auf Erwägungen 
ſtrategiſcher Natur zurückzuführen. 

Aus Warſchau, J. Auguſt, wird uns geſchrieben: Die 
Lage der Induſtrie im Königreich Polen iſt gegenwärtig keine 
günſtige. Aus der deutſchen Fabrikſtadt Pabianice wird über 
den bedeutenden Geſchäftsrückgang viel geklagt. Einige Fabriken 
ſind gezwungen, einen Theil der Arbeiter zu entlaſſen, andere 
müſſen ſich mit Herabſetzung der Arbeitszeit behelfen. Die fertige 
Waare, welche keinen Abſatz findet, wird auf ca. 5 Millionen Rubel 
veranſchlagt. Die Urſache der traurigen Situation wird auf den 
hohen Rubelkurs zurückgeführt, bei dem der Bedarf hauptſächlich 
mit ausländiſcher Waare gedeckt wird. Auch die diesjährige gün⸗ 
ſtige Ernte dürfte auf die Lage von keinem Einfluß ſein. Man 
befürchtet die Wiederkehr der Verhältniſſe kurz vor dem ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Kriege (1877), wo die Fabrikanten genöthigt waren, trotz 
der Betriebsſtockung ihre Arbeiter geradezu zu ernähren um die 
Kriſis zu überwältigen. Der Geldmangel tritt von Tag zu Tag 
ſtärker hervor und der Kredit hat faſt gänzlich aufgehört. 

Eiſenbahn⸗Konferenz. Am 11. und 14. Auguſt findet in 
Petersburg eine Sitzung der Vertreter des deutſch⸗xuſſiſchen 
Eiſenbahnverbandes ſtatt und am 15. und 16. Auguſt eine ſolche 
der Vertreter des franzöſiſch⸗belgiſch⸗deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
verbandes. Die Unterhandlungen haben den Wat die Menge 
der vom Auslande nach Rußland importirten Waaren im Allge⸗ 
meinen und nach Moskau im Beſonderen über die Zollämter Wir⸗ 
ballen, Alexandrowo, Grajewo und Sosnowice feſtzuſtellen, ſowie 


eine tabellariſche Ueberſicht der auf den Eiſenbahnlinien importirten 
Waaxen auszuarbeiten. 5 
Die ruſſiſche Bank für Handel und Ind 


ie anf Induſtrie in 
an ihre Thätigkeit eröffnet. Das Kapital derſelben 
1255 ö 8 illionen Rubel: wovon einftweilen 50 Prozent ein⸗ 
gezahlt ſind. 


Eiſendraht 


bei den meiſten Waarengattungen, welche nur in kleinen Mengen 


ei 
iſt die Ausfuhr von 107 888 Dop⸗ 


1 108 933 auf 101 557, 
bei Eck⸗ und Winkeleiſen von 278 670 auf 231 966 und bei Draht: 
ſtiften von 251 484 auf 166 354 Doppelztr. Bei eiſernen Brücken 
und Brückenbeſtandtheilen iſt die Ausfuhr auf der Höhe des Vor⸗ 
jahres geblieben, und bei Laſchen, Unterlagsplatten und Schwellen 
bei Schienen von 


feinen Eiſenwgaren geſtiegen. Im Weſentlichen ſind es alſo die 
Materialien für den Eiſenbahnoberbau und die zur Ausrüſtung 
der Eiſenbahnwagen dienenden Erzeugniſſe unſerer Eiſeninduſtrie, 


Janu 3 : { einer voll⸗ 
ſtändigen Beurtheilung dieſer Thatſache ein wichtiges Moment, die 
Angabe der Preiſe, durch welche dieſe Steigerung der Ausfuhr er⸗ 
möglicht worden iſt. Es iſt bekannt, daß gerade die zum Bau und 
zur Ausrüſtung der Eiſenbahnen erforderlichen Materialien von 
unſeren Eiſenwerken dem Auslande billiger geliefert werden, als 
den inländiſchen Konſumenten, deren bedeutendſte die deutſchen 


Dextrinfabrik von Blumenthal und Krieg in Glogau, die Stärke-, 


t mit logau elt Letztere 
hat gleichzeitig beſchloſſen, eine Stärkefabrik in Tremeſſen in 


in einer 


[Original-Telegramm der 


Zuckerrüben in Rußland. Nach den bei dem Syndikats⸗ 
Bureau in Kiew eingegangenen 1 ſind in ganz Rußland 
271551 Desjätinen Land mit Rüben beſtanden; davon befanden 
ſich 218 603 D. in gutem, 52948 Desjätinen in ſchlechtem Zuſtand. 
Außerdem ſind noch 9220 Desjätinen wegen ſchlechten Standes 
ame 8 “= 
* Vom Stahlſchienenmarkte. Den belgiſchen Stahlwerken 
liegen Anträge auf Lieferung von Stahlſchienen und Träger für 
Rumänien vor, aber die Preiſe, welche man bewilligen will, ſind 
niedrige, beſonders für Träger. — Die engliſchen Stahlwerke bieten 
Schienen bereits mit 5 Pfd. St. ab Werk an. Gegenwärtig ſenden 
ſie bedeutende Stahlſchienenmengen nach Indien, Auſtralien und 
Kanada. Eine dieſer Lieferungen war vor 3 Jahren beſtellt wor⸗ 
den. Großes Aufſehen erregt es, daß deutſche Werke bei Liefe⸗ 
rungen nach Südamerika die engliſche Induſtrie noch unterboten 
haben. Starke 1 in Schwellen ſind den deutſchen Produ⸗ 
zenten zugefallen, da dieſelben 10 ſh. per Tonne weniger als die 
engliſchen Lieferanten forderten. a 

Deutſch⸗aſiatiſche Bank. Zur Wie der ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen e e hat ſich, wie die „Pet. Wed. er⸗ 
fahren, eine Gruppe von Moskauſchen Kapitaliſten zuſammengethan 
und dem Finanzminiſter eine Bittſchrift unterbreitet um Beſtäti⸗ 
gung und diplomatiſche Unterſtützung einer „Moskau⸗aſiatiſchen 
Bank“, die in China ins Leben zu rufen wäre ei 
gegen die kürzlich in Shanghai eröffnete „Deutſch⸗aſiatiſche Bank“, 
die vornehmlich Eiſenbahnbauten fördern will. 

-n- Warſchau, 4 Auguſt. [Originals Wollbe richt. 
(Nachdruck verboten.) Nach dem ziemlich regen Geſchäftsverkehr, 
welcher in der erſten Hälfte des vorigen Monats im ſtändigen 
Wollhandel obwaltete, trat im weiteren Verlauf des Monats eine 
faſt vollſtändige Stagnation ein, die auch bis zum heutigen Tage 
andauert. Dieſelbe iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß deutſche 
Einkäufer, die nach dem Wollmarkt recht bedeutende Poſten ſowohl 
hier als in der Provinz kauften, jetzt in Folge des hohen Rubel⸗ 
kurſes gänzlich fehlen. Unſere inländiſchen Fabrikanten klagen 
über äußerſt ſchwierigen Abſatz der fertigen Fabrikate und kaufen 
jetzt nur wenig. Die Situation iſt im Allgemeinen gedrückt und 
iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß ſich das Geſchäft bald beleben 
wird. Von den feineren Tuchwollen wurden kleinere Partien von 
inländiſchen Fabrikanten zu Wollmarktspreiſen gekauft, ebenſo 
Mehreres von ruſſiſcher Peregon-Wolle à 22—26 Rubel pro Pud. 
Litthauiſche Gerberwolle erzielte bei Detailverkäufen 5¼ bis 6¼ 
Rubel pro Stein. Nach Oeſterreich verkaufte man einige Partien 
ordinärer Wollen à 55—60 Thlr. polniſch pro Zentner. In der 
Provinz iſt unſeres Wiſſens nach nichts abgeſetzt worden. Das 
hieſige Lager iſt ziemlich groß und in allen Gattungen aut aſſortirt. 

„Auswärtige Konkurſe. Offene Handelsgeſellſchaft E. 
Lötel und Ko., Altona. — Schmiedemeiſter Bruno Heinitz, Klaffen⸗ 
bach. — Firma F. J. Chroscinski, Gneſen. — Ewerführergeſchäft 
von Stahmer und Kröger, Hamburg. Handſchuhfabrikant W. 
FJ. Lange, Oberlungwitz. — Putzwäarenhändler Oskar Melchert, 
Königsberg N.⸗M. — Schuhmachermeiſter und Inhaber eines 
Schuhwaarengeſchäfts F. H. Bagge, Leipzig⸗Eutritzſch. — Firma 
Max Lauckner, Wittgensdorf. Bäckereipächter Max Scheibner, 
Kändler. — Kaufmann H. Kieſewetter, Roſtock. Wirth und 
Krämer Georg Creutzberg, Straßburg i. E. — Firma C. W. 
Utpatel, Swinemünde. 5 

Breslau, 4. Auguſt. Die heutige General -Verſammlung 
der Vereinigten Breslauer Oelfabrßen genehmigte einſtimmig die 
vorgeſchlagene Dividende von A pCt., ertheilte Decharge und 
wählte die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths wieder. 
Die Auszahlung der Dividende erfolgt von morgen ab. 

. Wien, 5. Auguſt. Der Verwaltungsrath der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kreditanſtalt ernannte den derzeitigen Unterſtaatsſekretär im 
egpptiſchen Finanzminiſterium, Julius Blum, zum Direktor der 
Kreditanſtalt. 


Vörſen-Telegremme. 2 


WVerlia, 6. Auguſt. Schlußt⸗Courſe. ot. . 5 
Weizen per Auguſt 194 — 194 25 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 184 75 184 50 
Ropom. per Auguft . 166 — 164 25 
o. Sptbr.⸗Oktbr. . 159 — 157 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. 
do. 70er loko . . 39 90 39 40 


do. 70er Aug.⸗Septbr. 39 — 38 — 
do 70er Septbr.⸗Oktbr. 38 20 37 50 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 35 80 35 50 
do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 34 80 34 50 
do. 50er loko u mio 


. Net. v. 5. Not, v. 5. 
Konſolidirte 48 Anl. 106 40106 40 Poln. 59 Pfundbr. 70 40 70 75 
„ 33 „ 29 90 99 90 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 67 —| 
50 Ey fandbrf. 101 90102 —] Ungar. 48 Goldrente 89 75 89 80 
Bor Je fandbr. 98 — 7 80 Ungar. 59 Papierr. 88 25 88 10 
Bo). Rentenbriefe 103 — 103 — Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2169 401169 25 
Oeſtr. Banknoten 176 751176 75 Det. fr. Staatsb. 3105 101105 60 
Deitr. Silberrente 79 —| 78 90 Lombarden = 62 — 62 25 
1 240 40 241 35 Fondsftimmung | 

Ruſſ 419 BdkrPfdbr100 30,100 50 feſt 


Oſtpr.Südb. E. S. A 99 30 99 501 Inowrazl.Steinſalz 44 75 45 25 
MainzLudwighſdto119 401119 10 3 Nitimo: 5 
Maxienb. Mlawdto 63 50 63 90 Dux⸗Bodenb. Eiſb A237 90 238 10 
Nasen Rente 94 30 94 30 Elbethalbahn „ „103 501108 75 
RuſſagkonſAnl1880 96 90 96 75 Galtzier „ „89 60190 — 
dto. zw. Ortent. Anl. 75 50 75 40 Schweizer Ctr. „156 80157 60 
30. Präm.⸗Anl1866 — — 166 25 Berl. Handelsgeſell. 166 60,166 50 
Rum. 68 Anl. 1880 102 — 102 —Deutſche B. A 167 50/166 75 
Türk. 15 konſ. Anl. 18 90 18 10] Distentofommand.220 90/220 50 
„ % 60,96 50] Königs⸗u. Laurab 149 90 149 40 
f erke 141 25 141 50 Bochumer Gußſtahl 16 60/166 25 
1 = ig 25 Ruſſ. B. f. ausw. H. 75 40 75 60 
Nachbörſe: Staatsbahn 105 25, Kredit 169 50, Diskonto⸗ 


Kommandit 2290 
Marktberichte. 1 

Stettin, 5. Auguſt. (An der Börſe.) Wetter: Schön. Tem⸗ 
peratur 19 Gr. Reaum., Barom. 28,6. Wind: ONO. 

Weizen unverändert, per 1000 Luo loto alter 215—208 M. 
nom., per Auguſt 194 M. Gd., per Sent.-Dft. 181,5—182 M. bez., 
per Okt.⸗November 180 M. Gd. per November⸗Dezember 178 

„Gd., per April⸗Mai 181 M. Gd. — Roggen gut behauptet, 
ver 1000 Kilo loko neuer trockener 156-160 M. bez., neuer klammer 
132—155 M. nom., per Auguſt 162 M. Gd., per Auguſt⸗Septbr. 
155 M. Gd., = September-Dftober 153,5—154 M. bez., per 
Okt.⸗Nov. 149 M. Gd., 1495 M. Br. per Nov.⸗Dezember 148 
M. ., 148,5 M. Br., per April⸗Mai 147,5 M. Gd. — 
Hafer per 1000 Kilo loko 168 —176 M. — Winterrübſen unver⸗ 
ändert, per 1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferung trockener nach 
Qualität 218 bis 224 M., feuchter 200—213 M. — Winterraps 


* 11 g 


M. verz. bez. 
Oſtſee⸗ Jig) 5 


ſtärke feſt. Primawaare prompt 17¼—17/ M., . 
1 2 


„ 


7,50 Mark. 
bis 15,00 bis 16,00 


mittag 10¼ zu 2. 11; zu 3. 11 f An Wirkung mnübertroffen: 
zu 4. 12; zu 5. 12½3 zu 6.1 Uhr. r e 
Angebote ſind nebſt Proben bis | GM fZ ö 

zum Termin poſt⸗ und beſtell⸗ \ 
geldfrei ve e die Verdin⸗ 
gungsunterlagen liegen im Bau⸗ 
amt zur Einſicht aus und ſind 
gegen a den bier an bee fi 
von je 1,35 M. von hier zu be- N 

. 11821 Germania-P de 
„Die Zuſchlagsfriſten betragen] zur Förderun und Erlangung dinge schönen 
3 Woche bewäßrt. 


2 artwuchſes stets 
— Srfolg garantiert! 


Amtliche Anzeigen. Bes 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt unter Nr. 3, woſelbſt 
die Darlehnskaſſe für die Stadt 
Tremeſſen und Umgegend, ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht, einge⸗ 
tragen ſteht, folgende Eintragung 


je Ochen. 
Der Garniſon⸗Baubeamte 


ö te &1 Mark. - 
ee Veſchluß der Ge⸗ a5 iulicher Negiern T if Gutbier, Berlin S., Börnburgerstr. Ga 
lverſammlung vom 27. niglicher Regierungs⸗ 8 15 

Juli 5 9 Stelle Baumeiſter. Engros Pin für Poſen u 


5 —— Umgegend; I. Eckart, Droguerie, 

Der Beſchuß einer nahe an St. Martin 14. 11281 
Poſen (Bahn) geleg. Jagd eventl. 
Abgabe) iſt ein. Zeit habd. gut. 
Schützen z. übertrag. Diskr. zugeſ. 
Meldg. 8. S. poſtl. Poſen. 11764 


Ein Grundſtüc, 


in welchem ſich eine ſehr gang⸗ 3 N 

bare Fleiſcherei mit ſehr guter a um Dreſchen. 
Kundſchaft befindet, iſt verände⸗] Eine gut erhaltene Garett’iche 
rungshalber ſehr preiswerth zu] Locomobile auf Rädern, 25Pferde⸗ 
verkaufen. Offerten unter E. S. kraft, mit 2 Cylindern, Vorrich⸗ 
100 poſtlagernd Liſſa i. P. tung zur Selbſtregulixung nebſt 
r ettör, Hand⸗ und Speiſe⸗ 
pumpe (hat bis jetzt 2 Vollgatter 
u. Kreisſäge getrieben), iſt preis⸗ 
werth ſofort zu verkaufen. Nähere 


Auskunft ertheilt 11710 
Dampfägewerf Einichen 
bei Kolmar i. P. 


Des Kgl. Bayr. Hoflieferanten 


* 
aromatiihe Zahnpaſta, 
prämiirt B. Landes⸗Ausſtellung 
1882. Seit 1863 mit größtem 
Erfolge eingeführt und allgemein 
beliebt zur raſchen und angenehm⸗ 


der ausgeſchiedenen bisheri⸗ 
gen Vorſtands - Mitglieder, 
nämlich des Direktors 
A. Meissner, des Ren⸗ 
danten M. M. Nowak 
und des Kontroleurs Dr. 
Jaworowiez in den Vor⸗ 
ſtand gewählt worden: 
J. als Direktor der praktiſche 
Arzt Dr. Jaworowiez 
aus Tremeſſen, g 
als Rendant der Kauf⸗ 
mann Michael Meiss- 
ner aus Mogilno und 
als Kontroleur der 
Hotelbeſitzer Sylwester 
Thomezek aus Tre⸗ 
meſſen. f 
Die Gewählten haben die 
Wahl angenommen. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 29. Juli 1890 am 29. Juli 
189 


1890. 
Tremeſſen, d. 29. Juli 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Verkäufe e Verpachtungen 


Zu haben bei: Paul Wolff, 
Drog., Wilh.⸗Platz 3, J. Schmalz, 
Drog., Friedrichſtr. 25, M. Pursch, 
Drog., Theaterſtr. 4, J. Dobro- 
wolski, Wilhelmſtr. 13, R. Buch- 
holz, Wilhelmsplatz 10. 


50 


8 


5 


Der Bockverkauf 
in bief. Original⸗Sonthdown⸗ 
Stammheerde hat aa 

el 


Dom. Schmolz 


Breslau. 


r ſten Reinigung der Zähne und 

Am Freitag, den 8. Auguft, des Mundes. Sie macht die 
Vormittags 9 Uhr laſſen wir auf Zähne glänzend weiß, entfernt 
Weinſtein, üblen Mund- und 


dem Hofe des Pans ende 2, 
Freytag in Poſen, Sandſtraße 2, 
ein 12 Wochen altes Hengſtfohlen, 
Fuchs, verkaufen. 11435 
Owinsk, den 26. Juli 1890. 


irektion 
der Provinzial = Seren = Anstalt. 
Infanterie⸗Kaſernement zu 
Inowrazlaw. 11824 
Ver dingungen: 
1) Erdarbeiten, rd. 28 000 ebm, 
2) Lieferung von (Loos I) 1,0 
Million Hartbrandſteinen a 
(Loos II.) 1.5 Millionen 
Hintermauerungsſteinen, 
3) Lieferung von 369 Tauſend 
Verblendſteinen roh oder roſt⸗ 


ge). 
4) Lieferung von rd. 1100 ebm 


r N e und konſervirt die 
Dominium Kluezewo, Poſt] Zähne bis ins ſpäte Alter. à 50 
Bucz, Bahnſtation Alt⸗Boyen, Pfg. und in ovalen Glasdoſen 
hat 30 Stück 11—13 Ctr. 60 Pfg. bei Herrn J. Schleyer, 
ſchwere Zugochſen, 4—7 Jahre Droguerie, Breiteſtraße 13, und 
alt, zum Verkauf. — Bei recht⸗ J. Bareikowski, Neueſtr. 
zeitiger Anmeldung Wagen Dr. H. Zerener's 
gifffreies, geruchloſes uud ſeuerücheres 


Pat. Antimerulion 


aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Ma P urg 
iſt anerkannt das einzig brauchbare 


l- Cane 
Butsbefsungen  „Aausseiwannnilkl 


3 für u 
. e Muſeen, Kirchen, Schulen, 


Station Altboyen, Poſen. 11820 


Ranf-« Tausch-« Pacht. 


elöſchtem Kalk, sub K. A. 2262 an Rudolf Bureaux, Bergwerken ꝛc. Depot in 
5) Nefecung von rd. 2000 cbm Mo e, Berlin C., 222105 Poſen: Roman Barcikowski 
Mauerſand und rd. 200 ebm, ſtraße 56, erbeten. 11809 und Paul Wolff. 


Pflaſterſand, 

6) Lieferung von Granitſchwellen 
und Stufen für ein Exercier⸗ 

Kammergebäude und 


Eine gebrauchte, aber noch 


ganz gut erhaltene 
Die billigſte und beſte Bade⸗ 


ſchuppen, einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ Drillmaſchine 


m 16. Auguft|stuhl von L. Weyl, Berlin, verkauft 11817 


en Bauamt, Pako⸗[Mauerſtr. 11. Proſpekte gratis. Dom. Chrzonstowo, 
War zu 1. Vor⸗ — ET 


Kr. Schrimm. 


Pferdeſtall und Remiſe per 


Drud und Verlag der Gofbuchdruderel von W. Deder-u. Comp. A Röſtelin Poſen “ 


der gefährlichſten, je unternommen, vor allen 2 
daß die Thiere nicht „wild“ dreſſirt, ſondern in der 
hir und nach allgemeinen Begriffen „unreitbar“ find. — 
Erklärliches Aufſehen erregte es, als vor einiger Zeit im be⸗ 
nachbarten Spandau ein Arbeiter der dortigen Munitionsfabrik. 
Namens Roſenthal. der ſich in hohem Grade des Vertrauens ſeiner 
Vorgeſetzten erfreute, plötzlich verhaftet wurde. Er war in Ver⸗ 
dacht gerathen, mehrere der Fabrik 7 — e Materialien entwendet 
zu haben. Der Mann wurde in Unterſuchungshaft genommen. 
und im Laufe derſelben ſtellten ſich, bei der Nachforſchung über 
ein Vorleben, ganz überraſchende Dinge heraus. Roſenthal war 
chon vor Jahren mit den Strafgeſetzen ſchwer in Konflikt gerathen. 
ein Umſtand, der bisher in Spandau nicht bekannt geweſen war. 
Ja noch mehr, es wurde ſogar ermittelt, daß R. noch eine mehr⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe zu verbüßen hatte, und ferner, daß er 
wegen eines Verbrechens, Urkundenfälſchung, ſteckbrieflich verfolgt 
wurde. Von dieſer 70 — belaſtenden Vergangenheit wußte auch 
die Frau des R. nicht das Geringſte, denn er hatte dieſelbe erſt 
während ſeines Aufenthaltes in Spandau geheirathet und ihr alles 
Nachtheilige über ſeine Perſon wohlweislich Wa en. Der 
Gefangene wurde von Spandau nach dem Moabiter Geſan niß 
übergeführt, wo die Unterſuchung ihren Fortgang nahm. Vor 
— — iſt ſeine Aburtheilung erfolgt. Er wurde von der Anklage 
des Diebſtahls wegen Beweismangels freigeſprochen, dagegen wegen 
des früher verübten Verbrechens zu 2%, Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt, welche er nunmehr mit der noch rückſtändigen Strafe zu 
verbüßen hat. 


Briefkaſten. 
Ch. M. in Kobylagöra. Wenden Sie ſich an die Geſandt⸗ 
ſchaft der Republik Chile in Berlin, In den Zelten Nr. 18. 


UUUUĩmm r —— 

Es wäre überflüſſig, über den mediziniſchen Werth des 
Eiſens zu ſchreiben, iſt ja derſelbe hinlänglich bekannt. Leider wirkt 
Eiſen in den bisher angewandten Formen durch längeren Gebrauch. 
ſchädlich auf den Magen und die Zähne. In der Erfindung des 
Eijencognac des Apothekers Friedr. Golliez in Murten begrüßen 
wir eine von Gelehrten in der Medizin anerkannt vorzügliche Kom⸗ 
poſition, eine Vermiſchung von leichtlöslichem Eiſen mit gutem 
alten Cognac, welche allen anderen Mitteln ſchon deshalb vorgezo⸗ 
gen werden muß, da dieſelbe die erwähnten nachtheiligen Wirkun⸗ 
en nicht hervorruft. Für kränkelnde und ſchwache Perſonen, für 
lutarme, insbeſondere für Damen ſchwächlicher 1 ansehe wird 
der Eiſeneogngc Golliez als wiederherſtellendes Mittel beſtens em⸗ 
pfohlen. Preis à Flaſche M. 3,50 und 6,50. Man achte auf die 
Schutzmaxke „2 Palmen“. Poſen: in der Rothen Apotheke. Apotheke 
von J. S otheke zum weißen Adler. 


zumanski. 2 
sur ein arenen Ein tüchtiger 11848 


Delikateß⸗ & Weingeichäft Expedient 
; * 


wird ein junger Mann, welcher 
recht flotter Expedient, firm in welcher der polniſchen Sprache 
mächtig, ſowie ein 


der einf. Buchführung, deutſch u. 
Lehrling 


polniſch ſpricht, für die erſte 
finden ſofort Stellung bei 


Stelle bei hohem ben 
J. Blumenthal, 


ucht. a 
Nur ſolche jungen Leute wollen 
Colonialwaaren Handlung. 


Te ni ne 


Mieihs-Gesuehe. 


2 Stuben und Küche Wron⸗ 
kerſtraße 4 ſofort und ebendai. 


Oktober zu vermiethen. Näheres 
St. Martin 67, Comtoir. 11688 
St. Martin 33 
1 großer Laden für 800 M. v. 
1. Oktober zu verm. 11673 


ſich melden, denen die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen und 
obigen Anforderungen genügen 


können. Fi 0 i 
= „Judenstr. 6. „„ofterten sub Chiffre A. Z. 819] mit Ein „eheling ſich 
Etage 2 Zimmer und Küche in ber penition be — Dieiben 11691 


er 1. Oktober zu bermiethen. | Zei 
äh. b. Wirth. 11788 


Bismarckstr. I, II., 


5 Zimm., Küche per 1. Okt. z. verm. 

Ju Goslar a. Harz, 13000 
Einw., Garniſon, großer Fremden⸗ 
verkehr, iſt an beſter Lage ein 
n Laden mit 2 großen 
Schauf., Contor u. herrſch. Wohn, 
3 St., 2 K., Küche, Garten ac. 
per 1. Okt. er. ev. auch ſpäter für 
Mk. 900, — per annum zu verm. 
Es wurde darin ein flottes Ma⸗ 


olonial-, Eiſen⸗ u.. 

Galanterie⸗ x. Waarengeſchäft 5 
ſuche ich per 1. October einen] Eine tüchtige flotte 

tüchtigen, womöglich jüngeren, Verkäuferin 

7 


chriſtlichen Commis bei gutem N ra 
Gehalt. Kenntniß beider Landes⸗ der polniſchen Sprache mächtig, 
mit der Poſamentier⸗, Kurz⸗ und 


ſprachen in Wort und Schrift] mit un 
ſind Bedingung. Den jchriftlichen | Weißwaaren⸗Branche vollſtändig 
vertraut, ſuche per ſofort bei 


Bewerbungen entweder in deutſch t. ſu or 
oder polniſch, oder in beiden hohem Salair unter Beifügung 
Sprachen, iſt Photographie des von Zeugniß⸗Abſchriften nebſt 

Photographie. 11770 


Bewerbers beizufügen. 11823 
Storchneſt i. P. Karl Schorsch. I. Sobotker, Inowrazlaw. 


nufakt.⸗Geſch. betrieben, welches, Gewandte Verkäuferin und ter are 
wegen Krantheit des Inh. auf⸗ ein Lehrmädchen aus an⸗ 1 2 ſeinem Fache 9 


ſtändiger Familie können ſich 
genheit iſt auch günſtig für Drogen⸗ melden Vormittags ei 
u. Delikateßgeſch., da ein derar⸗ J. Scheibe, Confit.⸗Fabr. 
tiges Specialgeſch. am hieſ. Platze Breslauerſtraße 13. 11827 
noch nicht exiſtirt. Nähere Aus⸗ Eine tüchtige 11823 


Vedienungsfrau 


wird verlangt. 
J. Engelmann, 
Wilhelmſtr. 8. 
Ein gut empfohlener 


junger Mann 


mit ſchöner Handſchriſt findet 

bei beſcheidenen Anſprüchen ſo⸗ 

fortige dauernde Anſtellung. 
Offerten L. P. 814 an die Exp. 


gelöſt werden muß. Dieſe Gele⸗ 
Brenner, 

nicht zu jung, wird ſogleich zu 

engagiren geſucht. Näheres unt. 

X. X. 722 in der Exp. d. Ztg. 


Lehrling. 


Für mein Weißwaaren⸗ und 
Tricotagen⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen Lehrling 
aus achtbarer Familie. 11744 


Emanuel Fraenkel, 


Oſtrowo i. P. 


Ein junger Mann 
mit kaufmänniſcher Corre⸗ 
ſvondenz und Verſicherungs⸗ 


kunft erth. A. Baeseler, Goslar. 


1D 


Ein Bauaufſeher 
ur ſofortigen Beſchäftigung gegen 
Tggegelder bis zu 5 1 ge⸗ 

11771 


ucht. 

Bewerbungen ſind unter An⸗ 
gabe der Tagegelder⸗Anſprüche 
und unter en, einer Dar⸗ 
stellung des Lebenslaufes ſowie 


— 


der Zeugniſſe an das unter⸗ d. Zig. zu richten. ] 
zeichnete Betriebsamt, Poſen, Einen unverdeiratheten Arbeiten gut vertraut, findet 
St. Martinſtraße 40, zu richten. " ſofort oder 1. September er. 
Poſen, den 2. Auguſt 1890. Haushälter Stellung. Bewerbungen nebſt 
Königliches Eiſenbahn⸗ 1800 Zeugnißabſchriften an Carl 


Bethke, Mogilno, zu richten. 


Einen Lehrling 


verlangt von ſofort das Kolonial⸗ 


Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 


Erfahrener Bademeister 


ſucht 1185 
H. Schultz. Bergſtr. 9. 


Für mein Kolonial- und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. Okt. 


mit guten Zeu ni ſen kann ie oder früher einen tüchtigen, 2 4 een 
zu are ln melden 70 ſoliden, 1847 Feb un Deitillationggeiä Pr 


Dr. Warſchauer, Inowrazlaw. 


Rollkutſcher 


ſucht Carl Hartwig, Waſſerſtr. 16. 


Ein gewandter Schreiber 

findet ſofort Stellung bei 
Ludwig Manheimer, 
Muͤhlenſtr. 13. 

Für mein Kolonjal⸗, Kurz⸗ und 
Langeiſengeſchäft ſuche per ſofort 
einen der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtigen, mit der Buch⸗ 
führung vertrauten Kommis. 

rt unter Chiffre H. I. 
822 Exp. dieſer Ztg. erb. 11822 


jungen Mann F. Stein, Thorn. 


chriſtlicher Konf., der feine Lehr⸗ 
zeit ſeit Kurzem beendet und der 
polniſchen Sprache, wenn auch 
theilweiſe, mächtig iſt. — 

Nur Inhaber beſter Sanne 
wollen ſich melden unter Angabe 
der Gehaltsanſprüche. 


C. Boehm, Pinne. 


Geſucht ver 1. Oktober cr. 
eine jüdiſche Köchin von einer 
wohlbabenden kleineren Familie. 
Meldungen ſind zu richten an die 
Expedition der Poſener Zeitung 
unter A. 721. 1172¹ 


Stellen-Gesuche. E 


Junger Laudwirth, 
der deutſchen u. poln. Sprache 
mächtig, mit Gymnaſialbildung, 
intell., wünſcht irgend eine An⸗ 
ſtellung im Kaufmannsfach. 
Offerten erbeten unter v. . 


BER Kriewen. 11746 


re 


